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Aufträge aus dem Inland legen zu

Im Oktober sind die Auftragsein-
gänge im verarbeitenden Gewerbe 
in Rheinland-Pfalz im Vergleich zum 
Vormonat leicht gestiegen (+1%). Im 
September hatte es einen kräftigen 
Anstieg der Bestellungen gegeben. 
Die Auftragseingänge aus dem Inland 
verbesserten sich zwar um 2,7%; die 
Auslandsnachfrage nach rheinland-
pfälzischen Industriegütern war 
jedoch leicht rückläufig (–0,5%). 
Unter den vier größten Branchen im 
Land verzeichnete der Fahrzeugbau 
ein Auftragsplus (2,5%) alle anderen 
Branchen dagegen eine rückläufige 
Nachfrage nach ihren Produkten, am 
kräftigsten im Bereich „Herstellung 
von Metallerzeugnissen“ (–4%).

Das Niveau der Auftragseingänge im 
verarbeitenden Gewerbe ist aufgrund 
des kräftigen weltweiten Konjunktur-
einbruchs immer noch sehr niedrig. 
Im Oktober 2009 lag der Indexwert 
bei 81,6 und damit um 13,3% unter 
dem Niveau des entsprechenden Vor-
jahresmonats. Die Aufträge aus dem 
Inland blieben um 15,1% und die aus 
dem Ausland um 11,7% hinter ihren 
Werten vom Oktober 2008 zurück. 
Nach wie vor am stärksten betrof-
fen durch den Konjunktureinbruch 
ist der Maschinenbau. Dort sind die 
Auftragseingänge gegenüber Okto-
ber 2008 um 29,4% gesunken.

Die Umsätze im rheinland-pfälzi-
schen Handel stiegen im Oktober 
wieder. Das größte Umsatzplus 
erzielte mit 6,6% der Kfz-Handel 
dicht gefolgt vom Einzelhandel mit 
6,5%. Der Großhandel legte nur noch

um 0,1% zu, nach einem kräftigen Plus 
im September. Dagegen verzeichnete 
das Gastgewerbe im Vergleich zum 
Vormonat einen Umsatzrückgang 
um 2% .

Veränderungen gegenüber 
September 2009

Im Einzelnen haben sich die Auftrags-
eingänge im verarbeitenden Gewerbe 
wie folgt geändert.

Im Oktober 2009 erhielt die rhein-
land-pfälzische Industrie preisbe-
reinigt 1% mehr Aufträge als im 
September (Deutschland: –2,7%). 
Getragen wurde der Zuwachs von den 
Bestellungen aus dem Inland (+2,7%; 
Deutschland: –0,1%), während das 
Auslandsgeschäft das Niveau des 
Vormonats um 0,5% verfehlte 
(Deutschland: –4,7%). Von den fünf 

Weitere Informationen zur kon-
junkturellen Entwicklung in 
Rheinland-Pfalz erhalten Sie in 
diesem Heft auf den folgenden 
Seiten und ab Seite 45 sowie im 
Internet unter www.statistik.rlp.
de/index.html

Hinweis

umsatzstärksten Branchen legten 
die Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen (+2,5%) sowie die 
Metallerzeugung und -bearbeitung 
(+0,2%) zu. Während für die Kfz-
Branche die Inlandsnachfrage von 
besonderer Bedeutung war (+9,8%), 
wurde die Entwicklung im Bereich 
Metallerzeugung und -bearbeitung 
vor allem durch die Auslandsnach-
frage positiv beeinflusst (+6,4%). 
Weniger Auftragseingänge als im 

Konjunktur in Rheinland-Pfalz

Indikator

Monatswerte Veränderung Oktober 2009

Oktober 2009 zum Vorjahres-
monat

zum
Vormonat2005=100

Auftragseingänge (real)

Industrie 81,6 -13,3% 1,0%

Inland 88,8 -15,1% 2,7%

Ausland 76,0 -11,7% -0,5%

Chemie 70,1 -29,2% -0,9%

Fahrzeugbau 67,1 15,0% 2,5%

Maschinenbau 83,9 -29,4% -0,4%

Metallerzeugnisse 90,2 -9,6% -4,0%

Bauhauptgewerbe 114,6 -17,4% -19,2%

Umsätze (real)

Großhandel 112,1 -7,3% 0,1%

Einzelhandel (ohne Kfz) 113,0 -0,3% 6,5%

Kfz-Handel 99,2 2,6% 6,6%

Gastgewerbe 104,1 -2,7% -2,0%
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September verzeichneten die Herstel-
ler von Metallerzeugnissen (–4%), die 
chemische Industrie (–0,9%) und der 
Maschinenbau (–0,4%). Unter den klei-
neren Branchen ragten die Zuwächse 
der Hersteller von pharmazeutischen 
Erzeugnissen (+7,7%) sowie der Her-
steller von Papier, Pappe und Waren 
daraus (+7,2%) hervor. Die kräftigsten 
Impulse lieferte in beiden Wirtschafts-
zweigen die Inlandsnachfrage.

Veränderungen gegenüber 
Oktober 2008

Das Ordervolumen lag preisberei-
nigt um 13,3% niedriger als im Okto-
ber 2008 (Deutschland: –8,5%). Die 
Bestelltätigkeit aus dem Inland blieb 
um 15,1% unter dem Vorjahreswert 
(Deutschland: –8,1%). Aus dem Aus-
land gingen 11,7% weniger Bestellun-
gen ein als vor einem Jahr (Deutsch-
land: –8,6%).

Von den umsatzstarken Branchen 
verzeichnete die Metallerzeugung 
und -bearbeitung im fünften Monat 
in Folge einen kräftigen Anstieg des 
Ordervolumens; sie erzielte im Vor-
jahresvergleich einen Zuwachs von 
31,4%. Während sich die Inlandsbe-
stellungen in diesem Zweig um 10,8% 
verbesserten, wiesen die Auftragsein-
gänge aus dem Ausland sogar ein Plus 
von 53,2% auf. Einen zweistelligen 
Zuwachs erzielten auch die Herstel-
ler von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen (+15%); hier wurde der Rück-
gang der Aufträge aus dem Inland 
(–9,5%) durch die hohe Zunahme der 
Auslandsbestellungen (+54%) kom-
pensiert. Ebenfalls mehr Aufträge 
erhielten die Hersteller von phar-
mazeutischen Erzeugnissen (+3,5%) 
sowie von Papier, Pappe und Waren 
daraus (+1,3%). Deutliche Auftrags-
rückgänge gegenüber Oktober 2008 
waren im Maschinenbau (–29,4%), in 

Index des Auftragseingangs im verarbeitenden Gewerbe 
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland im Oktober 2009

der chemischen Industrie (–29,2%) 
sowie bei den Herstellern von Metall-
erzeugnissen (–9,6%) zu verzeich-
nen. Sowohl in der Chemiebranche 
als auch bei den Herstellern von 
Metallerzeugnissen gingen die Aus-
landsbestellungen stärker zurück als 
die Inlandsaufträge. Im Maschinen-
bau wurde die negative Entwicklung 
maßgeblich durch den Rückgang der 
Inlandsbestellungen verursacht.

Industrieumsätze weiterhin 
deutlich unter Vorjahresniveau

Wirtschaftskrise lässt 
Beschäftigung weiter sinken

Die Wirtschaftskrise hat die Umsätze 
der rheinland-pfälzischen Industrie 
in den ersten zehn Monaten des ver-
gangenen Jahres um fast ein Viertel 
schrumpfen lassen. Auch bei den 
Arbeitsplätzen werden die Folgen 
der stärksten Rezession der Nach-
kriegszeit zunehmend spürbar. Die 
rheinland-pfälzischen Industriebe-
triebe erzielten von Januar bis Okto-
ber 2009 Umsätze in Höhe von 
etwas mehr als 51,3 Mrd. Euro, das 
waren 22,6% weniger als im glei-
chen Vorjahreszeitraum (Deutsch-
land: –20,5%). Der Auslandsumsatz 
sank in diesem Zeitraum in Rhein-
land-Pfalz um 25,8% (Deutschland: 
–23,1%), der Inlandsumsatz ging 
um 19,5% zurück (Deutschland: 
–18,4%). Die Exportquote lag damit 
unverändert bei 48,3% (Deutsch-
land: 43,8%).

Im Oktober 2009 zählte die rheinland-
pfälzische Industrie 241944 Beschäf-
tigte, das waren rund 8100 Personen 
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bzw. 3,2% weniger als im Vorjahres-
monat (Deutschland: rund 243 500 
Personen bzw. –4,6%). Von Januar 
bis Oktober wurden 8,4% weniger 
Arbeitsstunden geleistet als im Vor-
jahreszeitraum (Deutschland: –9,8%).

Umsätze nach Wirtschafts-
zweigen

Nur zwei Wirtschaftszweige – die 
Herstellung von pharmazeutischen 
Erzeugnissen (+2,2%) und der ver-
gleichsweise kleine Zweig „Tabakver-
arbeitung“ (+5,4%) – erzielten höhere 
Umsätze als im Vorjahreszeitraum. 
Alle anderen Branchen verzeich-

neten Rückgänge. Bei der Herstellung 

von Kraftwagen und Kraftwagentei-

len, dem zweitgrößten Wirtschafts-

zweig der rheinland-pfälzischen 

Industrie, fielen diese besonders 

deutlich aus (–46,6%). Von der Krise 

ebenfalls stark betroffen waren die 

umsatzstarken Branchen Metall-

erzeugung und -bearbeitung (–28,6%), 

Maschinenbau (–25,1%) und Chemie 

(–22,5%). Auch in den bedeutenden 

Wirtschaftszweigen Herstellung 

von Gummi- und Kunststoffwaren 

(–20,7%) sowie Herstellung von 

Metallerzeugnissen (–20,6%) gingen 

die Umsätze stark zurück.

Beschäftigungsentwicklung nach 
Wirtschaftszweigen

In den meisten Wirtschaftszweigen 
führten die Umsatzeinbußen im Okto-
ber 2009 zu weniger Beschäftigung. 
Die fünf umsatzstärksten Branchen 
(Metallerzeugung und -bearbeitung 
[–5,8%], Herstellung von Metall-
erzeugnissen [–4,9%], Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len [–3,8%], Herstellung von Gummi- 
und Kunststoffwaren [–3%], Maschi-
nenbau [–2,4%] sowie die chemische 
Industrie [–1,1%]) bauten Stellen ab. 
Gegen den Trend gab es im Oktober 
in der Herstellung von pharmazeu-

Umsätze von Januar bis Oktober 2009 sowie Beschäftigte im Oktober 2009 in der Industrie 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

Wirtschaftszweig

Umsatz Beschäftigte

Januar bis Oktober
 2009

Veränderung 
gegenüber dem 

Vorjahreszeitraum
Oktober 2009

Veränderung 
gegenüber Oktober 

2008 

1 000 EUR % Anzahl  %

Herstellung von chemischen Erzeugnissen 14 606 210   -22,5  42 756   -1,1

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 5 799 931   -46,6  26 678   -3,8

Maschinenbau 4 812 188   -25,1  30 282   -2,4

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 3 242 092   -20,7  20 450   -3,0

Herstellung von Metallerzeugnissen 3 004 118   -20,6  21 913   -4,9

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 3 081 520   -5,4  13 146   0,0

Metallerzeugung und -bearbeitung 2 316 147   -28,6  8 697   -5,8

Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 2 702 050   2,2  10 021   0,5

Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 2 215 075   -8,6  8 447   -1,5

Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung 
von Steinen und Erden 1 831 843   -15,1  13 193   -5,5

Getränkeherstellung 1 702 507   -3,8  5 190   -4,0

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen  986 330   -27,2  7 714   -8,4

Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Möbel)  735 602   -17,8  4 855   -2,9

Tabakverarbeitung  887 457   5,4  1 922   7,9

Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen  592 168   -24,7  4 386   -9,9

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden 51 333 432   -22,6  241 944   -3,2

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden  15 072   -9,1   212   -7,0

Verarbeitendes Gewerbe 51 318 360   -22,6  241 732   -3,2
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sich im Vergleich zum Vormonat 

halbiert (–50,1%).

Die baugewerblichen Umsätze lagen 

im Oktober 2009 unterhalb des 

Niveaus vom Vormonat (–2,6%). Hier 

sind die Umsätze im gewerblichen 

Hochbau am kräftigsten geschrumpft 

(–12,4%). Umsatzsteigerungen gab es 

nur im Wohnungsbau (+16,8%) und 

im öffentlichen Hochbau (+0,9%).

Im Vergleich zum Vorjahresmonat 

konnten die baugewerblichen Um-

sätze insgesamt zulegen (3,3%). 

Diese positive Bilanz resultiert jedoch 

ausschließlich aus der erfreulichen 

Entwicklung in zwei Bereichen: dem 

Wohnungsbau (+6,2%) sowie dem 

Straßenbau (+18,4%).

Erwerbstätigkeit im 3. Quartal 
2009 leicht gesunken

Deutlicher Rückgang im produ-
zierenden Gewerbe

Die Zahl der Erwerbstätigen lag in 
Rheinland-Pfalz im 3. Quartal 2009 
geringfügig unter dem Vorjahres-
niveau. Nach vorläufigen Berech-
nungen des Arbeitskreises „Erwerbs-
tätigenrechnung des Bundes und der 
Länder“ hatten gut 1,86 Mill. Erwerbs-
tätige ihren Arbeitsort in Rheinland-
Pfalz. Das waren knapp 4 500 Perso-
nen weniger als im 3. Quartal 2008 
(–0,2%). Im 2. Quartal 2009 hatte es 
mit –0,1% den ersten Rückgang der 
Erwerbstätigkeit seit dem 3. Quartal 
2005 gegeben. Damit macht sich die 
schwere Rezession mit einer Zeitver-

Konjunktur im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Indikator

Monatswerte Veränderung Oktober 2009

Oktober 2009 zum Vorjahres-
monat

zum
Vormonat2005=100

Auftragseingang 114,6 -17,4 % -19,2 %

Hochbau insgesamt 90,8 -32,9 % -24,7 %

Wohnungsbau 79,2 -19,2% -24,6 %

gewerblicher Hochbau 84,2 -38,0 % 50,1 %

öffentlicher Hochbau 112,1 -33,7 % 89,7 %

Tiefbau insgesamt 136,4 -3,8 % -15,5 %

gewerblicher Tiefbau 147,3 -19,2 % 18,2 %

öffentlicher Tiefbau 116,1 -20,7 % -12,4 %

Straßenbau 145,1 14,4 % -23,3 %

Baugewerblicher Umsatz 144,5 3,3 % -2,6 %

Hochbau insgesamt 129,8 -1,6 % -2,6 %

Wohnungsbau 132,2 6,2 % 16,8 %

gewerblicher Hochbau 141,7 -4,4 % -12,4 %

öffentlicher Hochbau 110,2 -3,7 % 0,9 %

Tiefbau insgesamt 158,9 7,6 % -2,6 %

gewerblicher Tiefbau 158,0 -4,3 % -6,5 %

öffentlicher Tiefbau 131,9 -3,5 % -4,6 %

Straßenbau 176,3 18,4 % -0,4 %

tischen Erzeugnissen (+0,5%) und 
in der weniger bedeutenden Tabak-
branche (+7,9%) einen Anstieg der 
Beschäftigung. Im Wirtschaftszweig 
„Herstellung von Nahrungs- und Fut-
termitteln“ gab es gegenüber Okto-
ber 2008 keine Veränderung bei den 
Beschäftigten.

Im Oktober 2009 verbuchte die 
rheinland-pfälzische Industrie Um-
sätze von rund 5,4 Mrd. Euro. Dies 
entspricht einem Rückgang von 18,1% 
gegenüber dem Vorjahresmonat. Das 
Minus im Auslandsgeschäft fiel mit 
19,5% um 2,8 Prozentpunkte stärker 
aus als beim Inlandsumsatz. Die Zahl 
der geleisteten Arbeitsstunden ver-
ringerte sich gegenüber dem Oktober 
2008 deutlich um 7,9%.

Weniger Auftragseingänge
im Bauhauptgewerbe

Die Auftragseingänge im rheinland-
pfälzischen Bauhauptgewerbe sind 
sowohl im Vergleich zum Vormonat 
(–19,2%) als auch mit dem Vorjahres-
monat (–17,4%) gesunken.

Gegenüber Oktober 2008 konnte 
lediglich der Straßenbau bei den Auf-
tragseingängen zulegen (+14,4%); alle 
anderen Bereiche mussten Nachfrage-
rückgänge hinnehmen. Verglichen mit 
September 2009 konnte der öffent-
liche Hochbau ein deutliches Auf-
tragsplus verzeichnen (+89,7%). 
Aber auch im gewerblichen Tiefbau 
ist die Nachfrage im Vergleich zum 
Vormonat gestiegen (+18,2%). Im 
gewerblichen Hochbau ist der Nach-
fragerückgang am stärksten ausge-
fallen; die Auftragseingänge haben 
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zögerung nun auch in einem Abbau 
von Arbeitsplätzen bemerkbar. Den-
noch bleiben die Auswirkungen der 
Krise auf den Arbeitsmarkt in Rhein-
land-Pfalz bisher vergleichsweise 

moderat – das rheinland-pfälzische 
Bruttoinlandsprodukt ist im ersten 
Halbjahr immerhin um 7,1% gesun-
ken. Im Bundesdurchschnitt und in 
den alten Bundesländern (ohne Ber-

Erwerbstätige am Arbeitsort im 3. Quartal 2009 nach Ländern

Veränderung gegenüber dem Vorjahresquartal in %
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Sachsen

Baden-Württemberg

Saarland

Thüringen

lin) nahm die Zahl der Erwerbstätigen 
im 3. Quartal ebenfalls jeweils um 
0,2% ab.

Produzierendes Gewerbe

In dem von der Wirtschaftskrise am 
stärksten betroffenen produzieren-
den Gewerbe sank die Erwerbstätig-
keit bereits im 3. Quartal in Folge, und 
zwar um 11 900 bzw. 2,5% (Deutsch-
land: –2,7%). Im 1. Quartal hatte 
der Rückgang 0,2% betragen, im 
2. Quartal 1,4%. Ohne das Bauge-
werbe wäre der Rückgang im 3. Quar-
tal mit –3,4% noch deutlicher aus-
gefallen. In der Bauwirtschaft stieg 
die Zahl der Arbeitsplätze wie in den 
Vorquartalen und zwar um 0,5%. 

Dass sich die tiefe Rezession erst 
jetzt stärker auf die Beschäftigungs-
lage im produzierenden Gewerbe 
auswirkt, ist auch auf die kräftige 
Ausdehnung der Kurzarbeit zurück-
zuführen. Sie hat in diesem Bereich 
stabilisierend gewirkt. Nach Angaben 
der Bundesagentur für Arbeit betrug 

Erwerbstätige am Arbeitsort 2003–2009
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die Zahl der Kurzarbeiter im Septem-
ber 2009 rund 41700. Das waren zwar 
fünfzehn Mal so viel wie am Ende des 
3. Quartals 2008, aber bereits deut-
lich weniger als beim Höchststand 
von 63 300 im Mai 2009. Mit 34 900 
waren knapp 84% der Kurzarbeiter 
im produzierenden Gewerbe tätig.

Dienstleistungsbereiche

Insgesamt verzeichnete der Dienst-
leistungssektor im 3. Quartal noch 
einen Zuwachs an Arbeitsplätzen, der 
allerdings deutlich schwächer ausfiel 
als in den Jahren zuvor. Im 3. Quartal 
2009 waren in den Dienstleistungs-
bereichen rund 6 900 Personen mehr 
beschäftigt als im 3. Quartal 2008; 
das war ein Plus von 0,5% (Deutsch-
land: +0,6%). 

Die Entwicklungen verliefen in den 
einzelnen Bereichen des Dienstleis-
tungssektors ganz unterschiedlich. 
Im Bereich „Finanzierung, Vermietung 
und Unternehmensdienstleister“, 
der in den vergangenen Jahren noch 
beträchtlich zum Beschäftigungs-
aufbau beitragen konnte, arbeiteten 
2,6% weniger Erwerbstätige als 2008 
zuvor (Deutschland: –1,8%). Wesent-
lichen Anteil daran hat der deutliche 
Rückgang der Zahl der sogenannten 
Leiharbeitnehmer, die diesem Bereich 
statistisch zugeordnet sind. Nach 
vorläufigen Berechnungen der Bun-
desagentur für Arbeit lag die Zahl der 
sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten im Wirtschaftszweig Arbeit-
nehmerüberlassung im September 
2009 in Rheinland-Pfalz um 7 600 
bzw. 26% niedriger als ein Jahr zuvor.

Erwerbstätige am Arbeitsort im 3. Quartal 2009 
nach Wirtschaftsbereichen

Anteile in %

Land- und Forst-
wirtschaft,Fischerei
3,0%

Baugewerbe
6,0%

Finanzierung, Vermietung,
Unternehmensdienstleister
13,4%

Öffentliche und
private Dienstleister
33,4%

Handel, Gast-
gewerbe, Verkehr
25,0%

Produzierendes Gewerbe
ohne Baugewerbe
19,3%

Die anderen Dienstleistungsberei-
che wiesen auch im 3. Quartal noch 
steigende Erwerbstätigenzahlen auf. 
Im Bereich „Öffentliche und private 
Dienstleister“, dem größten Teilbereich 
innerhalb des Dienstleistungssektors, 
nahm die Zahl der Erwerbstätigen um 
1,7% zu (Deutschland: +2,1%). Der 
Bereich „Handel, Gastgewerbe und 
Verkehr“ verzeichnete einen Anstieg 
um 0,7% (Deutschland: +0,5%).

Industrie hat vor der Wirtschafts-
krise erneut mehr investiert

Gut 2,6 Mrd. Euro für Maschinen, 
Anlagen und Gebäude

Die rheinland-pfälzischen Industrie-
betriebe investierten im Jahr 2008, 
also noch bevor die Finanzmarktkrise 
auf die reale Wirtschaft übergriff, mehr 
als 2,6 Mrd. Euro. Das Investitions-
volumen stieg damit im dritten Jahr 
in Folge und lag um 60 Mill. Euro 
über der Summe des Jahres 2007 

(+2,4%). Der Hauptanteil der Inves-

titionen entfiel mit fast 2,4 Mrd. Euro 

auf Maschinen und Anlagen (+1,7%), 

die übrigen rund 256 Mill. Euro wur-

den für Grundstücke und Gebäude 

aufgewendet. Das Investitionsvolu-

men der Industriebetriebe in ganz 

Deutschland lag im Jahr 2008 bei 

60,2 Mrd. Euro (+8,3%). Die Daten 

der Investitionserhebung liegen aus 

methodischen Gründen erst gegen 

Ende des Folgejahres vor.

Die Investitionsquote fiel 2008 in 

Rheinland-Pfalz geringfügig auf 3,1% 

(2007: 3,2%). Sie setzt die Investitio-

nen in Relation zum Umsatz und gibt 

Aufschluss über die Investitionsnei-

gung der Unternehmen. 

Die Hersteller von chemischen 

Erzeugnissen wendeten im Jahr 2008 

nahezu 739 Mill. Euro auf und ver-

einten damit fast 30% der gesamten 

Investitionsausgaben der rheinland-
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pfälzischen Industrie auf sich. Gegen-
über 2007 erhöhte die chemische 
Industrie ihre Investitionsausgaben 
damit um 16,9%. Im Fahrzeugbau 
flossen mit gut 283 Mill. Euro 10,2% 
mehr Mittel in Maschinen, Anlagen 
und Gebäude als ein Jahr zuvor. Die 
Metallbranche wendete ebenfalls gut 
283 Mill. Euro für Investitionen auf. 
Allerdings lag die Summe um 26% 
niedriger als 2007. Mit einem Investi-
tionsvolumen von 250 Mill. Euro folg-
ten die Hersteller von Büromaschinen, 
DV-Geräten, Elektrotechnik, Fein-
mechanik und Optik (+31,2%). 
Einen deutlichen Zuwachs ver-
zeichnete auch der Maschinen-
bau (243 Mill. Euro; +38,6%). In 
den Branchen mit einem Investi-
tionsvolumen von 125 bis 200 Mill. 
Euro ging die Investitionstätigkeit 
gegenüber dem Vorjahr zurück. 
Hiervon besonders betroffen waren 
das Ernährungsgewerbe einschließ-
lich Tabakverarbeitung (200 Mill. 

Euro; –15,2%) sowie die Herstel-
ler von Gummi- und Kunststoff-
waren (188 Mill. Euro; –20,5%).

Wirtschaftskrise belastet auch 
den Außenhandel 

Exportvolumen schrumpfte um 
mehr als ein Viertel

Auch der rheinland-pfälzische Außen-
handel leidet weiterhin unter den 
Auswirkungen der weltweiten Wirt-
schaftskrise. Nach vorläufigen Zahlen 
wurden in den ersten drei Quartalen 
des Jahres 2009 Güter im Wert von 
25,8 Mrd. Euro exportiert, das waren 
27% weniger als im gleichen Zeitraum 
2008 (Deutschland: –22,3%). Die 
Exporte fielen damit auf das Niveau 
von 2005, nachdem es in den vergan-
genen Jahren deutliche Zuwächse 
gegeben hatte. Besonders stark 
betroffen war der Fahrzeugbau. Dort 
waren in den meisten Bereichen Ein-
bußen von mehr als 40% zu verzeich-

Bruttoanlageinvestitionen im verarbeitenden Gewerbe1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 1998–2008
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1) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.

nen. Auch in Teilen des Maschinenbaus 
gingen die Ausfuhren erheblich zurück 
(Bergwerks-, Bau- und Baustoffma-
schinen: –47,8%, landwirtschaftliche 
Maschinen: –39,8%). Der Export von 
pharmazeutischen Erzeugnissen sank 
hingegen nur leicht um 2,9%.

Die Importe verringerten sich eben-
falls. Es wurden Waren im Wert von 
16,6 Mrd. Euro eingeführt, 19,6% 
weniger als im Vorjahreszeitraum 
(Deutschland: –18,9%).

Ausfuhren nach Zielregionen 

In Mitgliedsländer der Europäischen 
Union lieferte die heimische Wirt-
schaft in den ersten drei Quartalen 
2009 Produkte im Wert von 16,2 Mrd. 
Euro, das waren 26,3% weniger als 
im Vorjahreszeitraum. Davon ent-
fielen 11,9 Mrd. Euro auf den Handel 
mit Ländern der Eurozone, der um 
24% unter dem Vorjahreswert lag. 
Das Volumen der Exporte in Länder 
außerhalb der EU ging in den ersten 
drei Quartalen 2009 um 28,2% auf 
9,6 Mrd. Euro zurück.

Der Handel mit europäischen Län-
dern hat für die rheinland-pfälzische 
Außenwirtschaft eine überragende 
Bedeutung. Gemessen am Warenwert 
gingen 62,8% der Exporte in Länder 
der Europäischen Union, weitere 8,3% 
in das übrige Europa, 13,6% wurden 
nach Amerika exportiert, 12% nach 
Asien und 2,3% nach Afrika. Von 
allen Handelspartnern waren Frank-
reich, die USA und Italien in den ersten 
drei Quartalen 2009 die wichtigsten 
Abnehmerländer für Waren rhein-
land-pfälzischer Exporteure.



kurz + aktuell

10 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 01 2010

Einfuhren nach Herkunftsregionen

In den ersten drei Quartalen 2009 

wurden Waren im Wert von 10,3 Mrd. 

Euro aus EU-Ländern importiert, was 

gegenüber dem entsprechenden Zeit-

raum des Jahres 2008 einen Rückgang 
um 24,2% bedeutete. Davon kamen 
Waren im Wert von 8 Mrd. Euro aus 
der Eurozone, 26,5% weniger als im 
Vorjahreszeitraum. Die Einfuhren aus 
Nicht-EU-Staaten gingen um 10,7% 

auf 6,3 Mrd. zurück. Dieser im Ver-
gleich zum europäischen Handels-
volumen moderate Rückgang ist auf 
einen Anstieg der Einfuhren aus den 
USA zurückzuführen (+16,3%), der im 
Wesentlichen durch Warenrücksen-

Die 15 wichtigsten Außenhandelspartner von Januar bis September 20091)

Anteil am Gesamtwert
aller rheinland-pfälzischen Einfuhren in % 

Anteil am Gesamtwert
aller rheinland-pfälzischen Ausfuhren in % 

1) Vorläufiges Ergebnis.
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dungen zu erklären ist. Auch Importe 
aus Brasilien, das auf der Einfuhrseite 
zu den 15 wichtigsten Handelspart-
nern von Rheinland-Pfalz gehört, 
nahmen deutlich zu (+15,7%).

Aus EU-Mitgliedsstaaten kamen 
62% aller Importe. Auf andere euro-
päische Staaten entfielen 10,9% der 
Einfuhren. Asiatische Waren machten 
12,6% des Importwertes aus. Es folg-
ten Produkte aus Amerika mit einem 
Anteil von 12,5%. Aus Afrika kamen 
1,7% der importierten Waren.

Die drei wichtigsten Handelspartner 
im Warenimport waren Frankreich, 
Belgien und die Niederlande.

Deutlicher Anstieg der Unter-
nehmensinsolvenzen

Verbraucherinsolvenzen nahmen 
ebenfalls zu

Infolge der Wirtschaftskrise ist die 
Zahl der Unternehmensinsolvenzen 
in Rheinland-Pfalz in den ersten drei 
Quartalen des Jahres 2009 deutlich 
gestiegen. Fast 1 100 Unternehmen 
mussten einen Insolvenzantrag stel-
len, das waren 13,4% mehr als im Vor-
jahreszeitraum. Die Höhe der Forde-
rungen und die Zahl der betroffenen 
Beschäftigten lässt darauf schließen, 
dass vermehrt größere Unternehmen 
Insolvenz beantragen mussten. Die 
voraussichtlichen Forderungen lagen 
mit 838 Mill. um 78% über dem Vor-
jahreswert; dies war die zweithöchste 
Summe seit dem Jahr 2002. Mit 8846 
waren so viele Beschäftigte betroffen 
wie noch nie im abgelaufenen Jahr-
zehnt. 

Die meisten Insolvenzanträge muss-
ten im Baugewerbe gestellt werden 
(216), gefolgt vom Bereich „Handel; 
Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen“ (194) und dem ver-
arbeitenden Gewerbe (124). In fast 
allen bedeutenderen Wirtschaftsbe-
reichen war ein Anstieg der Insolven-
zen gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum zu beobachten. Gravierende 
Zunahmen waren unter anderem im 
Grundstücks- und Wohnungswesen 
(+78%), im verarbeitenden Gewerbe 
(+32%) und im Baugewerbe (+26%) 
zu verzeichnen. Ausnahmen bildeten 
die Bereiche „Handel; Instandhaltung 
und Reparatur von Kraftfahrzeugen“ 
sowie „Verkehr und Lagerei“, in denen 
die Insolvenzen leicht um 1,5 bzw. 
1,2% zurückgingen. 

Unter den Landkreisen wies der 
Landkreis Neuwied mit 12,1 Unter-
nehmensinsolvenzen je 1 000 wirt-
schaftlich aktiven Unternehmen 
die höchste Insolvenzhäufigkeit auf. 
Unter den kreisfreien Städten wurde 

für Worms der höchste Wert errech-
net (12,7). Am niedrigsten war die 
Insolvenzhäufigkeit im Landkreis Ger-
mersheim (2,6). Landau in der Pfalz 
wies unter den kreisfreien Städten 
den günstigsten Wert auf (2,8).

Auch die Zahl der Verbraucherinsol-
venzen ist in den Monaten Januar bis 
September 2009 gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum angestiegen. Es 
mussten 3 267 Personen Insolvenz 
beantragen, 1,9% mehr als in den ers-
ten drei Quartalen des Jahres 2008. 
Die Summe der voraussichtlichen 
Forderungen belief sich auf 205 Mill. 
Euro, 5,7% weniger als im Vorjahres-
zeitraum. 

Mit 43 Fällen je 10 000 Einwohner 
kamen Verbraucherinsolvenzen in 
der kreisfreien Stadt Pirmasens am 
häufigsten vor. Unter den Landkrei-
sen wies Vulkaneifel den höchsten 
Wert auf (12,4). Den niedrigsten 
Wert unter den kreisfreien Städten 
erreichte Mainz (6). Noch geringer 
war die Insolvenzhäufigkeit mit 3,6 

Unternehmens- und Verbraucherinsolvenzen 
von Januar bis September 2002–2009
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Insolvenzen je 10 000 Einwohner im 
Landkreis Birkenfeld, der unter den 
Landkreisen das günstigste Ergebnis 
verzeichnete.

Mehr Betriebsgründungen in den 
ersten drei Quartalen 2009

Aber auch die Betriebsaufgaben 
nahmen deutlich zu

In Rheinland-Pfalz wurden in den ers-
ten drei Quartalen 2009 im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum mehr Betriebe 
gegründet, bei denen aufgrund ihrer 
Rechtsform oder voraussichtlichen 
Beschäftigtenzahl eine größere wirt-
schaftliche Relevanz vermutet werden 
kann. Die Zahl der Betriebsgründungen 
stieg gegenüber dem entsprechenden 
Zeitraum des Jahres 2008 um 5,1% 
auf 4 732. Zu den Betriebsgründun-
gen zählen alle Neugründungen, bei 
denen ein Handelsregistereintrag oder 
eine Handwerkskarte vorliegt oder die 
mindestens einen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten haben.

Den höchsten Anteil an den Betriebs-
gründungen hatte der Bereich „Han-
del; Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen“ mit 28,6%. Dahinter 
folgte das Baugewerbe mit einem Anteil 
von 11%. Auf das Gastgewerbe entfie-
len 10,2% der Betriebsgründungen.

Unter den kreisfreien Städte erreichte 
Kaiserslautern mit 22,3 Betriebs-
gründungen je 10000 Einwohner die 
höchste Quote. Unter den Landkrei-
sen lag der Landkreis Ahrweiler mit 
einer Quote von 16,7 an erster Stelle. 
Die niedrigste Gründungsaktivität 
verzeichneten die kreisfreie Stadt Trier 
(10,6) bzw. der Landkreis Kusel (5,8).

Die Zahl der sonstigen Neugründun-
gen stieg im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum um 3,5% auf 22 042. 
Als sonstige Neugründungen werden 
Gewerbe ohne Handelsregistereintrag 
oder Handwerkskarte bezeichnet, die 
keine sozialversicherungspflichtigen 
Arbeitnehmer beschäftigen. Etwas 
mehr als die Hälfte dieser sonstigen 
Neugründungen erfolgte im Neben-
erwerb.

Insgesamt wurden in den ersten drei 
Quartalen 2009 gut 32110 Gewerbe 
angemeldet, 4% mehr als im glei-
chen Zeitraum 2008. Der Großteil 
der Gewerbeanmeldungen entfiel 
auf Neugründungen (83,4%), 9,1% 
der Meldungen waren durch Zuzüge 
in einen Gewerbeamtsbezirk veran-
lasst, 6,8% durch Übernahmen und 
0,7% durch Umwandlungen.

Von Januar bis September 2009 wur-
den vermehrt Betriebe aufgegeben, 
deren Rechtsform und Beschäftigten-
zahl auf eine größere wirtschaftliche 
Bedeutung schließen lassen. Die Zahl 
dieser sogenannten Betriebsaufga-
ben erhöhte sich um 8% auf 4 394. 
Die sonstigen Stilllegungen gingen 
gegenüber den ersten drei Quartalen 
des Jahres 2008 auf 17 200 zurück 
(–3,4%). Insgesamt wurden 26 675 
Gewerbe abgemeldet (–1,2%).

Tourismus unter Rekordergebnis 
von 2008

Übernachtungen ausländischer 
Gäste nahmen zu

Die rheinland-pfälzische Tourismus-
branche kann in 2009 nicht ganz an 
das Rekordergebnis aus dem Jahr 
2008  anknüpfen. Die Beherbergungs-

Betriebsgründungen und sonstige Neugründungen im 
1.–3. Quartal  2009
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betriebe erzielten aber von Januar 
bis Oktober trotz leichter Rückgänge 
eines der besten Resultate der vergan-
genen zehn Jahre. In den ersten zehn 
Monaten besuchten knapp 6,8 Mill. 
Übernachtungsgäste das Land. Das 
waren 0,8% weniger als im gleichen 
Zeitraum des Jahres 2008, der den 
bisherigen Höchststand markierte. 
Gut 18,9 Mill. Übernachtungen 
bedeuteten das viertbeste Ergebnis 
seit 1999; gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum war das ein Rückgang um 
1,5%. Das Minus wäre noch deut-
licher ausgefallen, hätten die Gäste 
aus dem Ausland nicht für ein Über-
nachtungsplus von 0,8% gesorgt. Die 
Übernachtungszahl der Gäste aus 
Deutschland sank um 2,1%.

Gäste aus dem Ausland buchten gut 
ein Viertel aller Übernachtungen, 
wobei die Niederländer mit Abstand 
für die größte Nachfrage sorgten. 
Auf sie entfielen gut 1,9 Mill. Über-
nachtungen, 5,3% mehr als im ent-
sprechenden Zeitraum 2008. Auf 
Rang zwei lagen die Gäste aus Bel-
gien, deren Übernachtungszahl auf 
785 000 stieg (+0,5%). Besonders 
positiv entwickelte sich die Nach-
frage von Gästen aus den USA, die 
knapp 345 000 Übernachtungen 
buchten (+16%). Sie schoben sich 
damit auf Rang drei der wichtigsten 
Herkunftsländer und überholten die 
Briten, deren Übernachtungszahl um 
12,7% auf 294 000 zurückging. 

In den neun rheinland-pfälzischen 
Tourismusregionen verlief die Ent-
wicklung uneinheitlich. Die Anbieter 
in den Regionen Naheland und Mosel-

Saar freuten sich über ein Übernach-
tungsplus, während in allen anderen 
Fremdenverkehrsgebieten Rückgänge 
zu verzeichnen waren. Schlusslichter 
waren die Regionen Eifel und Rhein-
hessen.

Unter den verschiedenen touristi-
schen Betriebsarten verzeichneten 
lediglich Privatquartiere eine höhere 
Nachfrage. In den übrigen Betriebs-
arten war die Zahl der Übernachtun-
gen im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum rückläufig. Ein deutliches Minus 
mussten dabei die Anbieter von Feri-
enhäusern und Ferienwohnungen 
verbuchen.

Im Oktober kamen mehr Gäste

Im Monat Oktober, der traditionell 
zu den stärksten Monaten im rhein-
land-pfälzischen Tourismus gehört, 
konnte das Ergebnis aus dem Jahr 
2008 mit gut 896 000 Gästen um 
0,9% übertroffen werden. Die Über-

nachtungszahlen nahmen um 0,5% 
auf gut 2,5 Mill. zu. Für diese posi-
tive Entwicklung ist vor allem eine 
gestiegene Nachfrage aus dem Inland 
verantwortlich (Gäste: +0,5%, Über-
nachtungen +1%). Zwar war auch 
eine Zunahme der Zahl ausländischer 
Gäste zu verzeichnen (+2,3%), deren 
Übernachtungszahlen gingen jedoch 
zurück (–1,3%).

In immer mehr Haushalten leben 
immer weniger Menschen

Im Jahr 2008 stieg die Zahl der Pri-
vathaushalte – trotz rückläufiger Ent-
wicklung der rheinland-pfälzischen 
Bevölkerung – im Zehnjahresvergleich 
um 5,3% auf rund 1,9 Mill. Dagegen 
ist die durchschnittliche Haushalts-
größe in diesem Zeitraum gesunken. 
Lebten 1998 in einem rheinland-
pfälzischen Durchschnittshaushalt 
noch 2,3 Personen, waren es 2008 
nur noch 2,1 Personen.

Gäste und Übernachtungenvon Januar bis Oktober 2009
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Zu dem starken Anstieg der Zahl der 
Privathaushalte und der rückläufigen 
Haushaltsgröße in dieser Dekade 
haben vor allem die Zuwächse bei 
den Ein- und Zweipersonenhaushal-
ten beigetragen. Die Zahl der Einper-
sonenhaushalte stieg zwischen 1998 
und 2008 um knapp 19%, die Zahl der 
Zweipersonenhaushalte um 7%. Im 
Ergebnis lebten überschlägig in jeweils 
jedem dritten Privathaushalt nur noch 
eine (36,8%), zwei (34,1%) bzw. drei 
und mehr Personen (29,1%).

Das Leben in einer Großfamilie – sei 
es in einem Haushalt mit drei Gene-
rationen oder in einem Zweigenerati-
onenhaushalt mit mehreren Kindern 
– stellt auch im Jahr 2008 noch eine 
durchaus übliche Form des Zusam-
menlebens dar. In knapp jedem drit-
ten Haushalt lebten mehrere Gene-
rationen „unter einem Dach“. Die 
privaten Mehrgenerationenhaushalte 
waren fast ausschließlich Zweigene-
rationenhaushalte (rund 32%); ledig-
lich 0,6% der Haushalte umfasste drei 
und mehr Generationen.

Der letzte Höchstwert konnte mit 
41 677 neugeborenen Kindern 1997 
verzeichnet werden. Danach gab es 
Jahr für Jahr immer weniger Gebur-
ten, bis 2006 der vorläufige Tiefst-
stand (31755) erreicht wurde. Mit der 
Einführung des Elterngeldes dürften 
viele Paare, die ohnehin die Realisie-
rung von Kinderwünschen planten, 
diese gezielt in das Jahr 2007 verlegt 
haben, wenn sie sich durch das Eltern-
geld gegenüber dem bis Ende 2006 
gewährten Erziehungsgeld Vorteile 
versprachen. Die Zahl der Gebore-
nen stieg im Jahr 2007 auf 32 536, 
lag aber im Folgejahr schon wieder 
etwas niedriger (32 223). Die aktu-
elle Entwicklung knüpft an den seit 
Jahren zu beobachtenden negativen 
Trend an. 

Auch die zukünftige Entwicklung 
ist vorgezeichnet: So ist mit weiter 
sinkenden Geburtenzahlen zu rech-
nen, da die entsprechenden Eltern-
jahrgänge immer kleiner werden. Im 
Jahr 2020 wird es etwa 12% weniger 
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Es werden immer weniger Babys 
geboren

Keine Trendwende durch Elterngeld

In Rheinland-Pfalz kommen immer 
weniger Kinder zur Welt. Nach vorläu-
figen Berechnungen liegt die Zahl der 
Neugeborenen im Jahr 2009 bei rund 
30500, d.h. rund 5% niedriger als im 
vergangenen Jahr. Damit hat sich die 
durch das Elterngeld erhoffte Trend-
wende offenbar nicht eingestellt. 
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Frauen zwischen 15 und 45 Jahren 
geben als heute. Gleichzeitig wird 
wegen der wachsenden Zahl älterer 
Menschen – trotz steigender Lebens-
erwartung – die Zahl der Gestorbe-
nen weiter steigen. Damit wird die 
Bevölkerungszahl weiter abnehmen. 
Diese negative Entwicklung könnte 
nur durch ein erhebliches Anwach-
sen der Zuwanderungen ausgeglichen 
werden. Hierfür gibt es aber keiner-
lei Anzeichen, denn die Zuwande-
rungszahlen gehen zurück. Im Jahr 
2008 gab es erstmals seit Mitte 
der 1980erJahre mehr Fortzüge als 
Zuzüge über die Landesgrenze.

Jeder siebte Einwohner armuts-
gefährdet

Für Rheinland-Pfalz liegt die Quote 
2008 im Bundesdurchschnitt

Rund 14,5% der rheinland-pfälzi-
schen Bevölkerung, d. h. mehr als 
eine halbe Million Rheinland-Pfäl-
zerinnen und Rheinland-Pfälzer, gel-
ten als armutsgefährdet. Nach den 
Ergebnissen des Mikrozensus 2008 
entspricht die Armutsgefährdungs-
quote für Rheinland-Pfalz damit 
in etwa dem Bundesdurchschnitt 
(14,4%). Im Vergleich der Bundeslän-
der liegt Rheinland-Pfalz an sechster 
Stelle; fünf Länder weisen niedrigere 
Armutsgefährdungsquoten auf.

Gemäß EU-Konvention ist die Ar-
mutsgefährdungsquote definiert als 
Anteil der Personen, deren Einkom-
men weniger als 60% des mittleren 
Einkommens (Median) der jeweiligen 
Bevölkerung beträgt. Der 60%-Wert 
wird auch als Armutsgefährdungs-

schwelle bezeichnet. Unter Zugrun-
delegung des mittleren Einkommens 
im gesamten Bundesgebiet (Bundes-
median) liegt er für einen Ein-Perso-
nen-Haushalt bei 787 Euro. Für einen 
Haushalt mit zwei Erwachsenen und 
zwei Kindern unter 14 Jahren errech-
net sich – unter Berücksichtigung 
der Kostenersparnis in einem Mehr-
personenhaushalt – eine Armuts-
gefährdungsschwelle in Höhe von 
1 652 Euro.

Differenziert nach soziodemografi-
schen Merkmalen ergeben sich fol-
gende Werte:

Lebensalter: In erhöhtem Maß von 
Armut bedroht sind unter 18-Jäh-
rige (18,2%) sowie die 18- bis unter 
25-Jährigen (20,5%), die sich noch 
überwiegend in der Ausbildung befin-
den dürften. Auch für die Gruppe der 
65-Jährigen und Älteren liegt die 

Armutsgefährdungsquote mit 16,6% 
über dem Durchschnitt der Bevölke-
rung.

Geschlecht: Die Armutsgefährdungs-
quote der rheinland-pfälzischen 
Männer liegt gut 2,5 Prozentpunkte 
(13,2%) unter der Quote der Frauen 
(15,8%). Eine niedrigere Armutsge-
fährdungsquote für Männer ist über 
alle in die Betrachtung einbezogenen 
Altersgruppen festzustellen, wobei die
geschlechtsspezifischen Differenzen 
bei den Jüngeren (18 bis unter 25 
Jahre) und insbesondere den Älteren 
(65 Jahre und älter) besonders deut-
lich ausgeprägt sind.

Haushaltstyp: In besonderem Maß 
armutsgefährdet sind Alleinerzie-
hende (zumeist Frauen) und deren 
Kinder unter 18 Jahren, die eine 
Armutsgefährdungsquote von 44,2% 
aufweisen. 
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Erwerbsstatus: Unter allen betrach-
teten Bevölkerungsgruppen sind 
Erwerbslose am stärksten von Armut 
bedroht. Die Quote lag im Jahr 2008 
bei 53,1%. 

Qualifikationsniveau: Besonders 
deutliche Unterschiede zeigen sich zwi-
schen den Armutsgefährdungsquoten 
der Hoch- und der Geringqualifizier-
ten. Während unter den Hochqualifi-
zierten nur jede bzw. jeder 25. armuts-
gefährdet war (3,9%), traf dies bei den 
Geringqualifizierten auf gut jede Dritte 
bzw. jeden Dritten (35%) zu.

Staatsangehörigkeit und Migrati-
onshintergrund: Auch Menschen 
ohne deutsche Staatsangehörig-
keit (Armutsgefährdungsquote von 
34,4%) und Menschen mit Migrati-
onshintergrund (Armutsgefährdungs-
quote von 27,9%) waren in erhöhtem 
Maß von Armut bedroht.
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mensreichtumsquote für Rheinland-
Pfalz 8,4%; fünf Bundesländer weisen 
eine höhere Quote auf.

Vollzeitkräfte verdienten brutto 
knapp 3 200 Euro im Monat

Im 3. Quartal 2009 verdienten Voll-
zeitbeschäftigte Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer in Rheinland-
Pfalz 2,4% mehr als ein Jahr zuvor. 
Die Bruttomonatsverdienste lagen – 
ohne Sonderzahlungen – bei durch-
schnittlich 3 169 Euro (Deutschland: 
3 151 Euro). 

In der Industrie erhielten vollzeitbe-
schäftigte Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer im 3. Quartal 2009 
durchschnittlich 3223 Euro im Monat, 
das waren etwa soviel wie im gleichen 
Vorjahreszeitraum (3 222 Euro). Die 
Zahl der bezahlten Wochenstunden 
reduzierte sich – bedingt durch die 
Kurzarbeit – von durchschnittlich 
38,8 Stunden auf 37,8 Stunden. 

Der Durchschnittsverdienst im Dienst-
leistungsbereich erhöhte sich dage-
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Als Gegenstück zur Armutsgefähr-
dungsquote ist die Einkommens-
reichtumsquote anzusehen, die nach 
herrschender Meinung den Anteil 
der Personen wiedergibt, deren Ein-
kommen 200% des mittleren Ein-
kommens übersteigt. Auf Basis des 
Bundesmedians beträgt die Einkom-
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gen um 4,3% auf 3 131 Euro brutto. 
Die bezahlte Wochenarbeitszeit der 
Vollzeitbeschäftigten lag bei durch-
schnittlich 39,2 Stunden und blieb 
damit gegenüber dem Vorjahresquar-
tal unverändert. 

Vollzeitbeschäftigte Frauen erhielten 
im 3. Quartal 2009 durchschnittlich 
2 762 Euro und erreichten somit rund 
83% des Verdienstniveaus der männ-
lichen Kollegen, das bei 3 328 Euro 
lag. Im 3. Quartal 2008 lag der ent-
sprechende Anteil bei 82%.

PC und Internet prägen Berufs- 
und Privatleben

74% der Haushalte verfügen über 
Internetzugang

Moderne Informations- und Kommu-
nikationstechnologien, allen voran 
Computer und Internet, bestimmen 
immer intensiver den Lebensalltag 
vieler Menschen. Rund 79% der rhein-
land-pfälzischen Haushalte waren im 
1. Quartal 2009 mit einem Computer 
ausgestattet (1. Quartal 2008: 74%). 
Der Bundesdurchschnitt lag bei 78%. 
Zudem verfügten 74% der Haushalte 
über einen Internetzugang (Deutsch-
land: 73%). Um ins Internet zu gelan-
gen, nutzten 41% der Privathaushalte 
mobile Geräte wie Laptops oder 
Notebooks. Mittlerweile ist in 57% 
der Haushalte ein Breitbandanschluss 
vorhanden (Deutschland: 60%).

Von den Computernutzern schalte-
ten im 1. Quartal 76% ihren Rechner 
täglich oder fast täglich ein (Deutsch-
land: 77%), 16% nutzten ihn wenigs-
tens einmal in der Woche. Befragt 

Nutzung des Internets im 1. Quartal 2009 nach privaten Zwecken

nach dem Ort der Nutzung gaben 
93% an, dass sie den Computer zu 
Hause nutzten. Am Arbeitsplatz 
nutzten 44% den Computer.

Etwa 70% der Internetnutzer gingen 
täglich oder fast täglich online. Zu 
den häufigsten privaten Internetak-
tivitäten der Rheinland-Pfälzerinnen 
und Rheinland-Pfälzer gehörten das 
Senden und Lesen von E-Mails (91%), 
das Suchen nach Informationen über 
Waren und Dienstleistungen (88%) 
bzw. Gesundheitsthemen (57%) und 
das Nutzen von Reisedienstleistun-
gen (54%) wie z. B. die Buchung von 
Fahrkarten.

Rund 61% der Haushalte haben 
Haus- und Grundbesitz 

Rund 61% der rheinland-pfälzischen 
Haushalte verfügten Anfang des Jah-
res 2008 über Haus- und Grundbesitz. 

Der Anteil der Haushalte mit Haus- 
und Grundbesitz blieb gegenüber 
dem Jahr 2003 (62%) nahezu unver-
ändert. Im Bundesdurchschnitt lag 
Anfang 2008 der Haus- und Grund-
besitz aller Haushalte bei rund 48%.

Das Einfamilienhaus war die häufigste 
Form des Haus- und Grundbesitzes 
der Privathaushalte. Rund 44% aller 
Haushalte in Rheinland-Pfalz besaßen 
ein Einfamilienhaus (Deutschland: 
29%). Über Eigentumswohnungen 
verfügten etwa 12% der Privathaus-
halte (Deutschland: 13%). Rund 9% 
der rheinland-pfälzischen Haushalte 
besaßen ein Mehrfamilienhaus und 
8% nannten ein unbebautes Grund-
stück ihr Eigen.

Bei Haushalten mit Haus- und Grund-
besitz betrug der Verkehrswert der 
Immobilien nach deren eigener Schät-
zung durchschnittlich rund 232 000 
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Euro (Deutschland: 236 000 Euro). 
Etwa 49% der Haus- und Grundbesit-
zer mussten Anfang 2008 noch eine 
Restschuld auf Hypotheken, Baudar-
lehen und sonstigen Darlehen zum 
Erwerb bzw. zur Instandsetzung von 
Haus- und Grundvermögen abtragen 
(Deutschland: 53%). Für jeden dieser 
Haushalte errechnete sich eine durch-
schnittliche Restschuld von 87 000 
Euro (Deutschland: 99 000 Euro).

Weniger Treibhausgase 
emittiert

Rückgang seit 1995 um fast 40%

Der Ausstoß von Treibhausgasen ist 
in Rheinland-Pfalz deutlich zurück-
gegangen. Die Emissionen an Kohlen-
dioxid, Lachgas und Methan wurden 
gegenüber Mitte der 1990er-Jahre um 
38,6% gesenkt. Vor allem die Menge 
des als besonders klimaschädlich 
geltenden Lachgases (Distickstoff-
oxid) konnte stark verringert werden 
(–79%). Wesentlichen Anteil daran 
hatten katalytische Reinigungsver-
fahren, die seit etwa zehn Jahren in 
der chemischen Industrie Stand der 
Technik sind. Die Methanemissionen 
sanken seit 1995 um 49%, was vor 
allem an den verminderten Ausga-
sungen wegen der zurückgegange-
nen Deponierung von Abfällen liegt. 
Die Kohlendioxidmengen reduzierten 
sich um 14%. Zu dieser Entwicklung 
hat wesentlich der Umstieg auf ver-
gleichsweise emissionsarme fossile 
Rohstoffe (Erdgas statt Kohle oder 
Heizöl) sowie der Ausbau des Ein-
satzes erneuerbarer Energieträger 
beigetragen.

Emissionen von Treibhausgasen 1995–2006

Insgesamt wurden im Jahr 2006 
landesweit noch 32,5 Mill. t CO2-
Äquivalente emittiert. Mit über 27 
Mill. t entfiel dabei der größte Anteil 
(83%) auf Kohlendioxid (CO2) selbst. 
Dieses CO2 wird in Rheinland-Pfalz 
energiebedingt ausgestoßen, d. h., es 
entstammt der Verbrennung fossiler 
Energieträger für die Stromerzeu-
gung und die Nutzung von Kraft und 
Wärme durch Industrie, Verkehr, Pri-
vathaushalte und sonstige Endener-
gieverbraucher. Die entsprechenden 
CO2-Äquivalente an Lachgas belie-
fen sich auf knapp 4 Mill. t. Methan 
machte noch 1,4 Mill. t aus.

An den bundesweit im Jahr 2006 
emittierten 962 Mill. t an CO2-Äqui-
valenten hat Rheinland-Pfalz einen 
Anteil von rund 3%. Die vier großen 
Bundesländer Nordrhein-Westfalen 
(33%), Bayern (10%), Niedersachsen 

und Baden-Württemberg ( jeweils 
9%) verursachen gut 60% der Treib-
hausgasemissionen. Diese vier Län-
der vereinigen 40% der Einwohner 
auf sich. 

Auch auf Bundesebene haben die ener-
giebedingten Emissionen (784 Mill. t)
den weitaus größten Anteil (82%) 
am Gesamtausstoß klimawirksa-
mer Gase. Bevölkerungsreiche Bun-
desländer (Nordrhein-Westfalen, 
Bayern, Baden-Württemberg, Nie-
dersachsen) und Länder mit über-
durchschnittlichem Energiebedarf 
einzelner Verbrauchssektoren (z. B. 
Luftverkehr in Hessen), aber auch 
solche, die einen überproportionalen 
Beitrag für die nationale Energiever-
sorgung erbringen (Nordrhein-West-
falen, Brandenburg, Sachsen), stellen 
strukturbedingt stärkere Emittenten 
von Kohlendioxid dar.



kurz + aktuell

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 1901 2010

Wirtschaftskrise führt zu weiterer 
Anspannung der kommunalen 
Kassen

Gewerbesteuer und Gemeinde-
anteil an der Einkommenssteuer 
sinken

Die schwere Wirtschaftskrise machte 
den rheinland-pfälzischen Kommu-
nen im 3. Quartal 2009 weiter ernst-
haft zu schaffen und riss tiefe Löcher 
in die öffentlichen Kassen. Nach den 
Ergebnissen der vierteljährlichen 
Kassenstatistik der Gemeinden und 
Gemeindeverbände zeigt sich, dass 
die kommunalen Steuereinnahmen 
im 3. Quartal sogar stärker zurück-
gegangen sind als im 1. Halbjahr. Ins-
gesamt ergab sich damit in den ers-
ten drei Quartalen des Jahres 2009 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
ein Rückgang um 435 Mill. Euro bzw. 
18%. Hierbei waren die kreisfreien 
Städte mit einer Verminderung um 
rund 25% stärker betroffen als die 
Landkreise mit rund 14%.

Die für die Kommunen bedeutenden 
Gewerbesteuereinnahmen fielen im 
3. Quartal 2009 gegenüber dem Vor-
jahresquartal mit mehr als 33% 
besonders drastisch. In den ersten 
drei Quartalen zusammen vermin-
derten sie sich damit um rund 21% 
auf 961 Mill. Euro. Auch der wichtige 
Gemeindeanteil an der Einkommen-
steuer schrumpfte im 3. Quartal. In 
den ersten drei Quartalen zusammen 
war ein Rückgang von 21% auf nun-
mehr 620 Mill. Euro zu verzeichnen.

Gewerbesteueraufkommen der Kommunen 2008–2009 
nach Quartalen

Als einziger Landkreis konnte Mainz-
Bingen einen leichten Zuwachs der 
Steuereinnahmen verbuchen (+1,9%). 
Den stärksten Rückgang gab es im 
Landkreis Vulkaneifel mit –37%. 
Unter den kreisfreien Städten hatte 
Kaiserslautern den geringsten Rück-
gang zu verkraften. Am höchsten fiel 
das Minus in der Stadt Ludwigshafen 
aus (–39%).

Die beträchtliche Schrumpfung der 
Steuereinnahmen in den ersten drei 
Quartalen 2009 dürften vorwiegend 
durch die starken Gewinnrückgänge 
bei den Unternehmen zu erklären 
sein. Die Rezession hat die Erträge 
der Unternehmen stark in Mitlei-
denschaft gezogen und in der Folge 
auch die daran anknüpfenden Ein-
nahmen der Kommunen sinken las-
sen. Inzwischen hat die Krise auch 
den Arbeitsmarkt erreicht, was sich 
in einem sinkenden Aufkommen aus 

dem Gemeindeanteil an der Einkom-

mensteuer niederschlägt.

Rheinland-Pfalz hat die meisten 
Schaumweinhersteller

Rheinland-Pfalz, das Weinland Num-

mer eins in Deutschland, spielt auch 

bei der Sektherstellung eine bedeu-

tende Rolle. Im Jahr 2008 gab es im 

Land 873 Betriebe, die Schaumwein 

herstellten. In ganz Deutschland 

waren es 1 181. Bei der abgesetzten 

Menge rangierte Rheinland-Pfalz 

mit gut 774 000 hl auf Platz zwei. 

Spitzenreiter war Sachsen-Anhalt, 

wo nur sechs Betriebe gut 1 Mill. hl 

Schaumwein absetzten. Auf Rang drei 

folgte Hessen mit einem Absatz von 

knapp 545 000 hl bei 33 Betrieben. 

In Baden-Württemberg gab es 234 

Betriebe mit einer Absatzmenge von 

knapp 71 000 hl.
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Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisveränderung der 
Waren und Dienstleistungen, die von 
privaten Haushalten für Konsumzwecke 
gekauft werden. Berücksichtigt werden 
Güter des täglichen Bedarfs, Mieten, 
langlebige Gebrauchsgüter und Dienst-
leistungen. Der Verbraucherpreisindex 
dient als Indikator für die Beurteilung 
der Geldwertstabilität und als Inflations-
maßstab.

Rund um die Monatsmitte erheben in 
Rheinland-Pfalz in 11 Berichtsgemein-
den 17 Preisermittler im Auftrag des 
Statistischen Landesamtes in ca. 2 000 
Berichtsstellen (z. B. Kaufhäuser) gut 
17 000 Einzelpreise. Dabei werden die 
Preisveränderungen von etwa 750 genau 
beschriebenen Waren und Dienstleis-
tungen erfasst. Die Preisveränderungen 
werden gemäß der Verbrauchsbedeu-
tung, die den Waren und Dienstleistungen 
bei den Ausgaben der privaten Haushalte 
zukommt, im Preisindex berücksichtigt.

Verbraucherpreisindex
Verbraucherpreise im Dezember 2009

Im Dezember lagen die Verbraucher-
preise um 0,7% über dem Niveau des 
Vorjahresmonats. Nach Monaten rela-
tiver Preisstabilität lag die Jahresteu-
erungsrate damit deutlich über dem 
Durchschnittswert von 2009. Stärker 
noch als der Verbraucherpreisindex 
insgesamt stiegen die Preise in der 
Hauptgruppe „Verkehr“ (+4,5%). Vor 
allem die Kraftstoffpreise (+14,2%) 
erhöhten sich merklich im Vergleich 
zum Dezember 2008. Rückgänge 
waren hingegen bei den Preisen rund 
ums Wohnen (–0,6%) zu verzeichnen. 
So fielen die Preise für Haushalts-
energie (Strom, Gas, Heizöl) um 4,6%, 
was unter anderem auf die gesunkenen 
Gaspreise (–19,8%) zurückzuführen 
ist. Nahrungsmittel und alkoholfreie 
Getränke verbilligten sich um 2,1% 
gegenüber Dezember 2008.

Bei den einzelnen Nahrungsmitteln 
zeigten sich recht unterschiedliche 
Veränderungsraten. Tomaten (–28,5%) 
und Kartoffeln (–19,6%) verbilligten 
sich beispielsweise deutlich, während 
die Preise für Weintrauben (+19,6%) 
und Butter (+17,3%) kräftig anzogen. 

Im Vergleich zum Vormonat stieg der 
Verbraucherpreisindex um 0,8%. Über-
durchschnittliche Preiserhöhungen
waren in den Hauptgruppen „Freizeit, 
Unterhaltung und Kultur“ (+4,5%) sowie 
„Beherbergungs- und Gaststätten-
dienstleistungen“ (+5,8%) auszuma-
chen. Günstig für die Verbrauche-
rinnen und Verbraucher entwickelten 
sich die Preise rund um das Wohnen 
(–0,1%) sowie bei den Nahrungsmitteln 
und alkoholfreien Getränken (+0,4%).

Verbraucherpreisindex im Dezember 2009

Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat in %

Veränderung in den Waren- und Dienstleistungsgruppen gegenüber Dezember 2008 in % 
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Rheinland-Pfalz in Karten
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Strommenge in Mill. kWh

unter 1 Mill. kWh (70)
  1 bis 10 Mill. kWh (67)
  10 bis 100 Mill. kWh (66)

100 Mill. kWh und mehr (9)

( ) Anzahl der Verwaltungsbezirke
Landessumme: 3 594 Mill. kWh

Minimum: 0,023 Verbandsfreie Gemeinde Herdorf
Maximum: 176,914 VG Bernkastel-Kues
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Eingespeiste Strommenge aus erneuerbaren Energien 2007 nach Verwaltungsbezirken

Rund 3,6 Mill. kWh Strom aus erneuerbaren Energien 
in das Stromnetz 2007 eingespeist
Im Jahr 2007 wurden in das rheinland-pfälzische Stromnetz rund 
3,6 Mill. kWh Strom aus erneuerbaren Energien eingespeist, das ent-
spricht einer Pro-Kopf-Erzeugung von 888 kWh. Fast die Hälfte (47%) 
der Stromeinspeisung stammt aus der Windkraft. Ein weiteres Drittel 
(32%) aus der Wasserkraft. Dies ergab eine Auswertung der von Netz-
betreibern und Elektrizitätsversorgungsunternehmen – entsprechend 
dem Gesetz für den Vorrang Erneuerbarer Energien – im Internet ver-
öffentlichten Daten. 
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170 000 Wahlberechtigte in die 
Auswertung einbezogen

Die Stichprobe der Repräsentativen Wahl-
statistik umfasste bei der Bundestagswahl 
2009 in Rheinland-Pfalz insgesamt 221 der 
5 121 Stimmbezirke (197 Urnenwahlbezirke 
und 24 Briefwahlbezirke). Für die Untersu-
chung der Stimmabgabe nach Geschlecht 
und Alter gaben in den Stichprobenbezirken 
knapp 121 000 Wählerinnen und Wähler 
ihre Stimme ab; das waren 5,4% aller Wäh-
lerinnen und Wähler.

Zusätzlich zur Analyse der Stimmabgabe 
wurde die Wahlbeteiligung der wahlberech-
tigten Bürgerinnen und Bürger untersucht. 
Dazu wurden in den 197 Urnenwahlstimm-
bezirken die Wählerverzeichnisse nach 

Geschlecht und zehn Altersgruppen aus-
gewertet. In die Auswertung der Wähler-
verzeichnisse waren rund 170 000 Wahl-
berechtigte einbezogen.

Nur geringes Wahlinteresse bei jüngeren 
Wählerinnen und Wählern

Anders als bei der vorangegangenen Bundes-
tagswahl lag das Wahlinteresse der Männer 
deutlicher über dem der Frauen. Auf der Grund-
lage der Stichprobe machten bei dieser Bun-
destagswahl 74% der Männer, aber nur 73,1% 
der Frauen von ihrem Wahlrecht Gebrauch. 
Im Jahr 2005 hatte der Abstand zugunsten 
der Männer lediglich 0,1 Prozentpunkte betra-
gen. Damals lag die Beteiligung der Frauen bei 
78,7%, die der Männer bei 78,8%.

221 Stimm-
bezirke in der 

repräsentativen
Stichprobe

Auswertung 
der Wahl-

beteiligung

Wahlbeteiligung
bei Männern 
höher als bei 
Frauen

Von Dr. Ludwig Böckmann und Thomas Kirschey

Am 27. September 2009 fand die Wahl zum 17. Deutschen Bundestag statt. Nach dem amt-
lichen Endergebnis sind von den gültigen Zweitstimmen, die in Rheinland-Pfalz abgegeben 
wurden, 35% auf die CDU, 23,8% auf die SPD, 16,6% auf die FDP, 9,7% auf die GRÜNEN und 
9,4% auf die Partei DIE LINKE entfallen; die sonstigen Parteien kamen zusammen auf 5,6%. Die 
Wahlbeteiligung belief sich in Rheinland-Pfalz auf 72%. Sie ist gegenüber der Bundestagswahl 
2005 kräftig gesunken.

Für das Wahlinteresse und das Abstimmungsverhalten der Wähler sind neben sozialen und 
ökonomischen Merkmalen auch Geschlecht und Alter von Bedeutung. Für eine Auswertung 
des Wahlergebnisses hinsichtlich dieser beiden Merkmale liefert die Repräsentative Wahlsta-
tistik die erforderlichen Daten. In diesem Beitrag werden auf Grundlage der Stichprobendaten 
wesentliche Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik dargestellt.

Bundestagswahl 2009: Der Einfluss von Geschlecht 
und Alter auf das Wahlverhalten
Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik
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Bei der Bundestagswahl am 27. September 
2009 sind an Wählerinnen und Wähler 
in einigen ausgewählten Wahlbezirken 
Stimmzettel mit einer Markierung zu 
Geschlecht und Geburtsjahr ausgegeben 
worden. Mithilfe der gekennzeichneten 
Stimmzettel können Erkenntnisse über 
das geschlechts- und altersspezifische 
Wählerverhalten gewonnen werden.

Das Wahlgeheimnis wird durch die Kenn-
zeichnung der Stimmzettel und die Aus-
wertung der Wählerverzeichnisse nicht 
verletzt. Für die repräsentative Stichprobe 
dürfen nur Stimmbezirke mit mehr als 
400 Wahlberechtigten ausgewählt wer-
den. Für die Untersuchung der Wahlbe-
teiligung sind die einzelnen Geburtsjahre 
zu zehn Altersgruppen und für die Unter-
suchung des Wählerverhaltens zu fünf 
großen Altersgruppen zusammengefasst 
worden. Ein Rückschluss auf die Wahlbe-
teiligung eines einzelnen Wahlberechtigten 
bzw. auf die Stimmabgabe eines einzelnen 
Wählers ist somit ausgeschlossen.

Rechtsgrundlage ist das Gesetz über die 
allgemeine und die repräsentative Wahl-
statistik bei der Wahl zum Deutschen 
Bundestag und bei der Wahl der Abge-
ordneten des Europäischen Parlaments 
aus der Bundesrepublik Deutschland 

vom 21. Mai 1999, das am 1. Juni 1999 in 
Kraft getreten ist (BGBl. I S. 1023), zuletzt 
geändert durch das Gesetz vom 17. Januar 
2002 (BGBl. I S. 412).

Die Informationen der Repräsentativen 
Wahlstatistik über die Wahlbeteiligung 
und das Wählerverhalten sind für Bürger 
wie für Politik und Medien, aber auch für 
die Wahlforschungsinstitute von großem 
Interesse.

Der Vorteil der Repräsentativen Wahl-
statistik der statistischen Ämter gegen-
über den Wahluntersuchungen anderer 
Institute besteht zum einen in der sehr 
breiten Zahlenbasis. Zum anderen wird in 
der Repräsentativen Wahlstatistik nicht das 
„beabsichtigte“ oder das nach dem Wahl-
vorgang „bekundete“ Wählerverhalten von 
Befragten untersucht, sondern es wird die 
tatsächliche Stimmabgabe der Wähle-
rinnen und Wähler in den ausgewählten 
Stimmbezirken anhand der abgegebenen 
Stimmzettel nach dem Geschlecht und 
fünf Altersgruppen festgestellt. Außerdem 
kann durch die Auswertung der Wählerver-
zeichnisse in den entsprechenden Stimm-
bezirken für zehn Altersgruppen ermittelt 
werden, wie viele wahlberechtigte Frauen 
und Männer aus einer Altersgruppe tat-
sächlich gewählt haben.

Repräsentative Wahlstatistik

Die Wahlbeteiligung bei der Bundestagswahl 
2009 ist in der repräsentativen Stichprobe 
gegenüber 2005 insgesamt um 5,2 Prozent-
punkte gesunken. Die Abweichungen fallen 
in allen Altersgruppen ebenfalls relativ deut-
lich aus. In vier Altersgruppen kam es zu einer 
unterdurchschnittlichen Abnahme zwischen 
3 und 5,1 Prozentpunkten. Die niedrigsten 
Rückgänge gab es bei den 70-Jährigen und 
Älteren. In den übrigen sechs Altersgruppen 

wurden überdurchschnittliche Rückgänge 

zwischen 5,6 und 8 Prozentpunkten fest-

gestellt. Bei den 30- bis 34-Jährigen ist die 

Wahlbeteiligung am stärksten gesunken.

Die Kurven der altersspezifischen Wahl-

beteiligung verlaufen für die letzten Bun-

destagswahlen fast deckungsgleich; 2009 

allerdings durchgängig auf deutlich gesun-

kenem Niveau. Es fällt auf, dass bei den 

Wahlbeteiligung
in allen Alters-
gruppen deut-
lich gesunken

Wahlinteresse 
in den Alters-
gruppen sehr 
unterschiedlich
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jungen Wählerinnen und Wählern das Inte-
resse relativ gering ist. Mit zunehmendem 
Alter steigt es dann nach dem 24. Lebens-
jahr stetig an, erreicht in der Altersgruppe 
der 60- bis 69-Jährigen ein Maximum und 
nimmt bei den höher betagten Wahlberech-
tigten über 70 Jahren wieder ab.

Von den 18- bis 20-Jährigen gaben bei der 
letzten Bundestagswahl 65,2% der Wahl-
berechtigten ihre Stimme ab. Dieser Anteil 
war – wie auch bei den vorangegangenen 
Bundestagswahlen – höher als in den bei-
den nächsten Altersgruppen. Das geringste 
Interesse zeigten die 21- bis 24-Jährigen, 
von denen nur 61,7% ihre Stimme abga-
ben. Damit lag deren Wahlbeteiligung um 
11,8 Prozentpunkte unter dem Landesmit-
tel und sogar um 20,3 Prozentpunkte unter 
der Beteiligung der Altersgruppe mit dem 
höchsten Wahlinteresse.

Ab der Altersgruppe der 30- bis 34-Jährigen 
steigt die Wahlbeteiligung kontinuierlich 
von 65,6 auf 82% bei den 60- bis 69-Jäh-
rigen. Damit gaben in dieser Altersgruppe 

– mit erheblichem Abstand zu allen ande-
ren Altersgruppen – die meisten Wahlbe-
rechtigten ihre Stimme ab. Bei den über 
70-Jährigen geht die Wahlbeteiligung zwar 
wieder etwas zurück, liegt allerdings mit 
75,5% immer noch höher als bei allen unter 
50-jährigen Wahlberechtigten.

In den Altersgruppen deutliche Unter-
schiede zwischen dem Wahlinteresse der 
Frauen und der Männer

Bei der Durchschnittsbetrachtung über alle 
Altersgruppen ist hinsichtlich der Wahlbe-
teiligung zwischen den Geschlechtern kein 
wesentlicher Unterschied zu erkennen. Eine 
Differenzierung nach Altersgruppen zeigt 
aber nach wie vor erhebliche Unterschiede 
zwischen dem Wahlinteresse von Frauen 
und Männern.

Bei den 30- bis 49-Jährigen beteiligten sich 
2009 die Frauen in allen vier Altersgruppen 
stärker an der Wahl als die Männer. Gleiches 
gilt für die 21- bis 24-Jährigen sowie für die 

G 1 Wahlbeteiligung bei den Bundestagswahlen 2002 – 2009 nach Altersgruppen
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60- bis 69-Jährigen. Den größten Abstand 
zugunsten der Frauen gab es bei den 35- 
bis 39-Jährigen. In dieser Altersgruppe lag 
die Wahlbeteiligung der Frauen mit 70,9% 
um 2,7 Prozentpunkte über derjenigen der 
Männer. In den übrigen fünf Altersgrup-
pen beträgt der Abstand zwischen 0,2 und 
1,2 Prozentpunkte. Bei der Bundestagswahl 
2005 hatte es mit +4,7 Prozentpunkten den 
größten Vorsprung bei der Wahlbeteiligung 
zugunsten der Frauen noch bei den 30- bis 
34-Jährigen gegeben.

In den restlichen vier Altersgruppen, und 
zwar sowohl bei den jüngsten als auch bei 
den ältesten Wahlberechtigten sowie bei 
den 25- bis 29-Jährigen und den 50- bis 
59-Jährigen, ist eine höhere Wahlbetei-
ligung der Männer zu beobachten. In der 
Altersgruppe der 25- bis 29-Jährigen und 
der 50- bis 59-Jährigen fällt der Vorsprung 
der Männer mit 0,2 bzw. 0,5 Prozentpunk-
ten aber sehr gering aus. Bei den 18- bis 
21-Jährigen beträgt der Abstand zugunsten 
der Männer immerhin 1,7 Prozentpunkte – 
allerdings auf recht niedrigem Niveau 
(66,1 gegenüber 64,4%).

Bei den 70-Jährigen und Älteren ist wie bei 
den vorangegangenen Bundestagswahlen 
eine im Vergleich zu den Frauen deutlich 
höhere Wahlbeteiligung der Männer zu 
beobachten. Die bestehende Differenz 
zugunsten der Männer ist bei den ältesten 
Wahlberechtigten bei der Bundestagswahl 
2009 mit einem Vorsprung von 7,6 Prozent-
punkten am größten; dies war auch in der 
Vergangenheit bereits der Fall. Allerdings 
fällt der Abstand etwas niedriger aus als bei 
den vorangegangenen Bundestagswahlen 
(2002: +8,7 Prozentpunkte; 2005: +8,8 Pro-
zentpunkte). In diesem Zusammenhang 
muss außerdem auf die außergewöhnlich 

hohe Wahlbeteiligung der über 70-jährigen 
Männer hingewiesen werden. Mit 80% 
hatten sie nach den 60- bis 69-Jährigen 
(81,9%) die zweithöchste Wahlbeteiligung 
überhaupt. Bei den Wählerinnen gingen die 
60- bis 69-Jährigen mit 82,1% sogar noch 
häufiger zur Wahl.

CDU erzielt überdurchschnittliches 
Ergebnis bei den älteren Wählerinnen 
und Wählern

Die Untersuchung der Stimmabgabe nach 
Geschlecht und Alter zeigt, dass die CDU 
auch bei dieser Bundestagswahl von den 
Frauen deutlich mehr Zweitstimmen erhal-
ten hat als von den Männern. Bei den Wäh-
lerinnen belief sich der Anteil der Union auf 
38,2%; bei den Männern kam die Partei nur 
auf einen Anteil von 31,5%. Der Unterschied 
belief sich also auf 6,7 Prozentpunkte. Über 
alle Parteien hinweg betrachtet war das die 
größte Anteilsdifferenz zwischen Männern 
und Frauen.

Im Vergleich zur Bundestagswahl 2005 hat 
die CDU bei den Frauen leicht gewonnen 
(+0,8 Prozentpunkte), während sie bei den 
Männern kräftige Einbußen hinnehmen 
musste (–4,6 Prozentpunkte).

Eine Betrachtung nach dem Alter der 
Wählerinnen und Wähler zeigt, dass die 
CDU besonders häufig von den älteren 
Menschen gewählt wird. Von den gültigen 
Zweitstimmen, die von 60-Jährigen und 
Älteren abgegeben wurden, konnten die 
Christdemokraten 44,2% erringen und 
damit gut 9 Prozentpunkte mehr als im Lan-
desdurchschnitt (in der Stichprobe: 35%). 
Die geringste Zustimmung fand die Union 
bei den jungen Wählerinnen und Wählern 
im Alter zwischen 18 und 25 Jahren. Hier 
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holte sie nur 27,6 Prozentpunkte. Dennoch 

war die CDU auch in dieser Altersgruppe 

stärkste Partei.

Eine Differenzierung nach dem Geschlecht 

zeigt, dass die Christdemokraten ihren 

höchsten Stimmenanteil auch bei die-

ser Wahl bei den 60-jährigen und älteren 

Frauen erzielten; das war schon bei den 

vorangegangenen Bundestagswahlen so. 

In dieser Personengruppe kam die Union 

auf 47,6% der gültigen Stimmen. Von den 

gleichaltrigen Männern erhielt sie nur 40,1%. 

Den geringsten Stimmenanteil musste die 

CDU mit einem Anteilsergebnis von 25,2% 

bei den 18- bis 24-jährigen Männern hin-

nehmen. Gleichwohl erhielt die Partei auch 

von den jungen Männern im Vergleich mit 

allen anderen Parteien die mit deutlichem 

Abstand meisten Stimmen.

Auch die SPD liegt bei den älteren 
Wählerinnen und Wählern über ihrem 
landesdurchschnittlichen Ergebnis

Bei der SPD lag der Zweitstimmenanteil, den 
die Partei von den Frauen erhielt (23,4%), 
nahezu gleichauf mit dem Anteil, den sie von 
den Männern bekam (23,7%). Die Sozialde-
mokraten haben bei dieser Bundestagswahl 
bei den Frauen wesentlich stärker verloren 
(–12,6 Prozentpunkte) als bei den Männern 
(–9,9 Prozentpunkte).

Wie die CDU erzielt auch die SPD ihre 
höchsten Zweitstimmenanteile bei den 
älteren Wählerinnen und Wählern. Von 
den über 60-Jährigen erhielt sie 27,8% der 
gültigen Zweitstimmen und damit 4,2 Pro-
zentpunkte mehr als im Landesdurchschnitt 
(in der Stichprobe: 23,6%). Das schlechteste 
Ergebnis bekamen die Sozialdemokraten mit 
nur 16,5% von den 25- bis 34-Jährigen.

Union am 
häufigsten von 

den älteren 
Frauen gewählt

Stimmenanteil 
der SPD bei 
den Männern 
nur leicht 
über dem der 
Frauen

Auch SPD 
schneidet bei 
den Älteren 
am besten ab

G 2
Differenz zwischen den Stimmenanteilen bei Frauen und Männern
bei den Bundestagswahlen 2002 – 2009 nach ausgewählten Parteien
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T 1
Wahlbeteiligung und Stimmabgabe bei der Bundestagswahl 2009
nach Geschlecht und Altersgruppen

Alter
in Jahren

Wahl-
beteiligung

Ungültige Stimmen CDU SPD FDP GRÜNE DIE LINKE Sonstige

Anteil an allen 
Stimmen

Anteil an den gültigen Stimmen

in %

 Insgesamt
18 - 24 63,2 1,0 27,6 18,1 17,2 15,3 8,5 13,3
25 - 34 63,9 1,3 31,5 16,5 21,0 11,0 8,7 11,3
35 - 44 72,1 1,2 30,5 20,4 18,5 13,6 9,8 7,2
45 - 59 76,5 1,4 30,1 24,4 17,1 11,7 12,3 4,4

60 und älter 78,2 2,4 44,2 27,8 14,5 4,7 6,8 2,0
Insgesamt 73,5 1,7 35,0 23,6 16,9 9,8 9,3 5,5

 Frauen
18 - 24 62,9 1,0 30,2 18,1 15,4 18,7 8,7 8,9
25 - 34 64,1 1,3 34,7 17,3 17,9 13,0 8,3 8,7
35 - 44 72,9 1,4 33,3 20,2 16,4 15,6 8,6 5,9
45 - 59 76,5 1,5 32,7 23,7 16,2 13,3 9,9 4,1

60 und älter 76,0 2,5 47,6 27,5 13,3 4,8 5,0 1,7
Zusammen 73,1 1,8 38,2 23,4 15,3 11,0 7,7 4,4

 Männer
18 - 24 63,5 0,9 25,2 18,1 18,9 12,1 8,3 17,5
25 - 34 63,6 1,2 28,3 15,7 24,1 9,1 9,0 13,7
35 - 44 71,4 1,0 27,7 20,7 20,6 11,6 11,0 8,4

45 - 59 76,5 1,3 27,6 25,0 18,0 10,0 14,7 4,7

60 und älter 80,9 2,3 40,1 28,1 16,0 4,6 8,9 2,3
Zusammen 74,0 1,5 31,5 23,7 18,5 8,6 11,0 6,6

Die nach dem Geschlecht differenzierte 
Betrachtung zeigt für die Sozialdemokraten 
das beste Ergebnis bei den 60-jährigen und 
älteren Männern (28,1%). Die geringste
Zustimmung fand die Partei mit einem 
Stimmenanteil von nur 15,7% bei den 25- bis 
34-jährigen Männern.

Zugewinne der FDP bei allen unter-
suchten Personengruppen

Die FDP bekam eine deutlich größere 
Zustimmung von Männern als von Frauen. 
Die Männer wählten die Liberalen mit 
einem Anteil von 18,5%, während sie bei 
den Frauen nur auf 15,3% kamen. Die FDP 
schneidet traditionell bei den Männern bes-
ser ab als bei den Frauen. Im Vergleich zur 
Bundestagswahl 2005 erzielten die Liberalen 

bei beiden Geschlechtern eine beträchtliche 

Ergebnisverbesserung. Bei den Frauen stieg 

der Stimmenanteil der FDP um 4,5 Pro-

zentpunkte und bei den Männern sogar um 

6,1 Prozentpunkte.

Die FDP schnitt nur bei den älteren Men-

schen unterdurchschnittlich ab. Von den 

60-jährigen und älteren Wählerinnen und 

Wählern bekamen die Liberalen einen Stim-

menanteil von 14,5% (Gesamtergebnis in 

der Stichprobe: 16,9%). Besonders gut war 

das Anteilsergebnis der Liberalen bei den 

Wählerinnen und Wählern im mittleren 

Alter zwischen 25 und 35 Jahren. Bei dieser 

Personengruppe bekam sie 21% der Zweit-

stimmen. Hier übertraf die FDP sogar die 

SPD um 4,5 Prozentpunkte.

Bestes Ergebnis 
der SPD 

bei den älteren 
Männern

FDP hat bei 
den Männern 

wesentlich 
besser abge-
schnitten als 

bei den Frauen

Unterdurch-
schnittliches 
Ergebnis der 
Liberalen bei 
den älteren 
Menschen
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G 3
Gewinne und Verluste bei der Bundestagswahl 2009 gegenüber der Bundestagswahl 2005
nach ausgewählten Parteien und Altersgruppen

in Prozentpunkten
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Eine differenziertere Betrachtung nach Alter 
und Geschlecht zeigt, dass die FDP am besten 
bei den Männern im Alter zwischen 25 und 
35 Jahren abgeschnitten hat. Von dieser Per-
sonengruppe erhielt sie 24,1% der gültigen 
Stimmen, nur 4,2 Prozentpunkte weniger als 
die CDU und 8,4 Prozentpunkte mehr als 
SPD. Den geringsten Zweitstimmenanteil 
bekamen die Liberalen von den 60-jährigen 
und älteren Frauen (13,3%).

GRÜNE schneiden nur bei den älteren 
Wählerinnen und Wählern schlecht ab

Traditionell erzielen die GRÜNEN bei den 
Frauen bessere Wahlergebnisse als bei 
den Männern. Von den Frauen gaben den 
GRÜNEN bei dieser Bundestagswahl 11% ihrer 
Zweitstimmen, von den Männern dagegen nur 
8,6%. Gegenüber der Wahl 2005 konnten die 
GRÜNEN ihr Anteilsergebnis bei den Wäh-
lerinnen um 2,9 Prozentpunkte und bei den 
Wählern um 2,1 Prozentpunkte verbessern.

Die GRÜNEN erhalten nur bei den älteren 
Wählerinnen und Wählern deutlich unter-
durchschnittliche Anteilsergebnisse. Bei den 
60-Jährigen und Älteren konnte die Partei 
nur 4,7% der gültigen Zweitstimmen holen 
(Gesamtergebnis in der Stichprobe: 9,8%). 
Ihr bestes Ergebnis bekam die Partei von 
den jungen Wählerinnen und Wählern. Bei 
den 18- bis 24-Jährigen konnte sie einen 
Zweitstimmenanteil in Höhe von 15,3% 
verbuchen.

Die Betrachtung nach Alter und Geschlecht 
zeigt, dass die GRÜNEN ihren mit Abstand 
höchsten Zweitstimmenanteil von den 18- 
bis 24-jährigen Frauen erhielten. Von dieser 
Personengruppe bekamen sie 18,7% der gül-
tigen Stimmen (Gesamtergebnis der Partei in 
der Stichprobe: 9,8%). Die GRÜNEN holten 

bei dieser Personengruppe mehr Stimmen 
als die SPD und die FDP. Am schlechtesten 
schnitten die GRÜNEN bei den 60-jährigen 
und älteren Männern ab. In dieser Personen-
gruppe lag ihr Stimmenanteil nur bei 4,6%.

DIE LINKE bei den Männern 
besonders stark

Die Partei DIE LINKE erreichte bei den 
Männern mit 11% einen deutlich höheren 
Zweitstimmenanteil als bei den Frauen 
(7,7%). Im Vergleich zu 2005 ist ihr Zweit-
stimmenanteil sowohl bei den Männern 
(+4,1 Prozentpunkte) als auch bei den Frauen 
(+3,5 Prozentpunkte) kräftig gestiegen.

Die Untersuchung nach dem Alter der Wäh-
lerinnen und Wähler zeigt, dass die Par-
tei DIE LINKE bei den jungen und bei den 
älteren Wählerinnen und Wählern unter-
durchschnittlich abgeschnitten hat. Die 
Abweichungen vom Landesergebnis der 
Partei (in der Stichprobe 9,3%) sind aber 
weniger stark ausgeprägt als bei den ande-
ren Parteien. Bei den 18- bis 24-jährigen 
Wählerinnen und Wählern kam die Partei 
DIE LINKE auf 8,5%. Den geringsten Stim-
menanteil erzielte sie mit nur 6,8% bei den 
über 60-Jährigen. Den höchsten Stimmen-
anteil holte DIE LINKE mit 12,3% bei den 
45- bis 59-Jährigen.

Eine Betrachtung nach Alter und Geschlecht 
zeigt, dass DIE LINKE ihren höchsten Zweit-
stimmenanteil von den 45- bis 59-jährigen 
Männern erhalten hat. Von dieser Perso-
nengruppe bekam die Partei mit 14,7% 
der gültigen Stimmen sogar einen deutlich 
größeren Stimmenanteil als die GRÜNEN. 
Am schlechtesten schnitt DIE LINKE mit 
nur 5% bei den 60-jährigen und älteren 
Frauen ab.

FDP schneidet 
am besten bei 

den 25- bis 
34-jährigen 
Männern ab

GRÜNE 
bei den Frauen 

besser als bei 
den Männern
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Nutzung des Stimmensplittings

Bei Bundestagswahlen haben die Wähle-
rinnen und Wähler zwei Stimmen: Die Erst-
stimme geht an einen Wahlkreisbewerber, 
die Zweitstimme an eine Partei. Die Wähle-
rinnen und Wähler können ihre Zweitstimme 
an eine Partei vergeben und mit ihrer Erst-
stimme eine Bewerberin oder einen Bewer-
ber gleich welcher Partei wählen.

CDU-Wählerinnen und -Wähler 
machen bei dieser Wahl stärker vom 
Stimmensplitting Gebrauch

Bei der Bundestagswahl 2009 ist die Nut-
zung des Stimmensplittings durch CDU-
Wählerinnen und -Wähler deutlich gestie-
gen. Während bei der Bundestagswahl 2005 
von 1000 Wählerinnen und Wählern, die mit 
ihrer Zweitstimme die CDU gewählt haben, 

nur 79 dem Bewerber einer anderen Partei 
ihre Erststimme gegeben haben, waren es 
bei der Wahl 2009 immerhin 124. Von dem 
Stimmensplitting der CDU-Wählerschaft 
haben SPD und FDP fast gleichstark profi-
tiert. An die SPD gingen 53 und an die FDP 
50 Erststimmen.

Die CDU-Wählerinnen haben bei dieser 
Wahl stärker das Stimmensplitting genutzt 
als die Wähler der Union. Während von 
1 000 Frauen, die der CDU ihre Zweitstim-
men gaben, 129 einer anderen Partei ihre 
Erststimme gegeben haben, waren es von 
1 000 Männern nur 117.

Am stärksten gesplittet haben die Jung-
wähler der CDU zwischen 18 und 25 Jahren; 
die über 60-Jährigen haben am wenigsten 
von dieser Möglichkeit der Stimmabgabe 
Gebrauch gemacht. Von 1 000 Wählerinnen 

Wählerinnen 
und Wähler 

können Erst- und 
Zweitstimme 

splitten

G 4
Wählerinnen und Wähler, die mit der Erststimme eine andere Partei gewählt haben als mit 
der Zweitstimme bei den Bundestagswahlen 2002 – 2009 nach ausgewählten Parteien

Bewerber der 
SPD und FDP 
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ältere am 
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und Wählern im Alter zwischen 18 und 25 
Jahren, die mit ihrer Zweitstimme die Union 
gewählt haben, wählten 244 mit ihrer Erst-
stimme eine andere Partei. Dabei gingen 
die meisten Erststimmen (109) an die SPD; 
86 Erststimmen gingen an die FDP. Bei den 
60-Jährigen und Älteren haben von 1 000 
Zweitstimmenwählerinnen und -wählern 
der Union nur 71 einer anderen Partei ihre 
Erststimme gegeben. In dieser Altersgruppe 
profitierte die FDP etwas stärker vom Stim-
mensplitting der CDU-Wählerschaft als 
die SPD.

SPD-Wählerinnen und -Wähler machten 
am wenigsten vom Stimmensplitting 
Gebrauch

Am wenigsten haben diesmal die SPD-
Wählerinnen und -Wähler ein Splitting ihrer 
Stimmen vorgenommen. Von 1 000 Wähle-
rinnen und Wählern der SPD haben lediglich 
115 einer anderen Partei ihre Erststimme 
gegeben. Im Vergleich zur Wahl 2005 stieg 
aber auch in der sozialdemokratischen 
Wählerschaft die Neigung zum Stimmen-
splitting; damals gaben nur 91 Wählerinnen 
und Wähler dem Bewerber einer anderen 
Partei ihre Erststimme. Vom Stimmensplit-
ting der SPD-Wählerschaft profitierten die 
Christdemokraten und die GRÜNEN etwa 
gleichstark. Von 1 000 Zweitstimmenwäh-
lerinnen und -wählern haben 44 mit ihrer 
Erststimme einen Kandidaten der CDU und 42 
einen Kandidaten der GRÜNEN gewählt.

Die weibliche Wählerschaft der Sozialdemo-
kraten hat stärker ihre Stimmen gesplittet 
als die männliche Wählerschaft. Von 1 000 
Frauen, die der SPD ihre Zweitstimme gege-
ben haben, wählten 124 den Direktkandi-
daten einer anderen Partei, bei den Männern 
waren es nur 105.

Auch in der SPD-Wählerschaft haben die 
jüngeren Wählerinnen und Wähler am 
häufigsten und die älteren am wenigsten 
vom Stimmensplitting Gebrauch gemacht. 
Von 1 000 Zweitstimmenwählerinnen und 
-wählern der SPD zwischen 18 und 25 Jahren 
haben 204 Direktkandidaten anderer Par-
teien gewählt. Diese Altersgruppe bevor-
zugte Direktkandidaten der CDU (78) und 
der GRÜNEN (68). Bei den 60-jährigen und 
älteren Wählerinnen und Wählern der Sozi-
aldemokraten haben von 1 000 nur 68 ihre 
Stimmen gesplittet. In dieser Altersgruppe 
lagen die Direktkandidaten der CDU ein-
deutig vorne.

FDP-Wählerschaft splittet 
am häufigsten

Die Zweitstimmenwählerinnen und -wähler 
der FDP haben bei dieser Bundestagswahl 
am häufigsten mit ihrer Erststimme Direkt-
kandidaten anderer Parteien gewählt. Von 
1 000 Wählerinnen und Wählern, die mit 
ihrer Zweitstimme die Liberalen gewählt 
haben, gaben 531 dem Bewerber einer ande-
ren Partei ihre Erststimme. Bei der Bundes-
tagswahl 2005 entschlossen sich sogar 693 
FDP-Wählerinnen und Wähler zum Stim-
mensplitting.

Vom Stimmensplitting der FDP-Wähler-
schaft profitierten – wie bei den vorange-
gangenen Wahlen – die Christdemokraten 
am stärksten. Von 1 000 Zweitstimmen-
wählerinnen und -wählern der Partei gaben 
437 ihre Erststimme an einen Unionskan-
didaten. Im Vergleich zur Wahl 2005 ist 
die Neigung der FDP-Wählerinnen und 
-Wähler, einem CDU-Direktkandidaten die 
Erststimme zu geben, allerdings gesunken; 
damals waren es noch 594, die so gewählt 
haben. Gesunken ist auch die Zahl der FDP-
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Zweitstimme

Alter in Jahren

Von 1 000 Wählerinnen und Wählern, die mit ihrer Zweitstimme die in der Vorspalte 
genannte Partei oder ungültig gewählt haben, wählten mit ihrer Erststimme

CDU SPD FDP GRÜNE DIE LINKE Sonstige ungültig

CDU  869  53  50  14  3  4  8
18 - 24  752  109  86  28  8  13  4
25 - 34  814  72  73  23  4  10  5
35 - 44  839  65  59  23  5  4  5
45 - 59  851  64  52  20  3  3  7

60 und älter  918  30  35  4  1  1  10

SPD  44  877  12  42  14  3  8
18 - 24  78  791  28  68  22  8  5
25 - 34  61  822  22  62  21  8  3
35 - 44  47  848  16  65  13  6  4
45 - 59  47  863  11  50  18  3  7

60 und älter  32  920  7  19  9  1  11

FDP  437  60  460  18  9  7  8
18 - 24  420  90  430  27  14  12  7
25 - 34  446  64  440  19  12  12  8
35 - 44  416  61  470  25  9  12  6
45 - 59  411  63  480  20  10  7  9

60 und älter  477  47  449  10  6  2  9

GRÜNE  65  368  24  501  26  9  7
18 - 24  83  406  25  432  35  10  9
25 - 34  73  363  30  488  29  10  7
35 - 44  73  345  27  519  22  10  5
45 - 59  55  364  20  521  25  8  7

60 und älter  56  384  23  498  25  6  8

DIE LINKE  33  153  26  52  714  13  9
18 - 24  53  173  40  87  617  25  5
25 - 34  51  145  50  72  659  20  4
35 - 44  32  160  23  52  710  19  5
45 - 59  27  154  19  54  729  9  6

60 und älter  31  144  24  31  742  9  19

Sonstige  142  141  102  124  109  337  45
18 - 24  156  175  127  150  107  259  25
25 - 34  164  136  124  126  107  309  35
35 - 44  128  126  89  148  113  354  43
45 - 59  130  150  80  108  111  375  46

60 und älter  135  101  91  70  100  404  99

ungültig  115  110  20  10  16  8  720
18 - 24  117  74  11  11  0  0  787
25 - 34  63  76  0  13  6  19  823
35 - 44  79  79  17  8  29  4  785
45 - 59  95  88  11  10  25  10  762

 60 und älter  143  138  30  10  12  8  660

T 2
Kombination von Erst- und Zweitstimmen bei der Bundestagswahl 2009 
nach Altersgruppen
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Wählerinnen und -Wähler, die mit ihrer Erst-
stimme einen SPD-Direktkandidaten wähl-
ten. Bei der Bundestagswahl 2009 wählten 
60 von 1 000 Wählerinnen und Wählern, die 
ihre Zweitstimme der FDP gegeben haben, 
einen Direktbewerber der SPD; 2005 waren 
es noch 73 gewesen.

In der Wählerschaft der FDP splitten die 
Männer häufiger ihre Stimmen als die 
Frauen. Von 1 000 Zweitstimmenwählern 
der Liberalen haben 546 dem Direktkandi-
daten einer anderen Partei ihre Erststimme 
gegeben. Bei den Frauen haben sich nur 
517 für den Kandidaten einer anderen Partei 
entschieden.

Auch in der FDP-Wählerschaft splitten 
die Jüngeren am häufigsten ihre Stimmen; 
von 1 000 Zweitstimmenwählerinnen und 
-wählern der Liberalen waren es bei dieser 
Wahl 563. Am seltensten machen die 45- 
bis 59-jährigen Zweitstimmenwählerinnen 
und -wähler der FDP von der Splittingmög-
lichkeit Gebrauch. In dieser Altersgruppe 
haben von 1 000 Wählerinnen und Wählern, 
die mit der Zweitstimme die FDP gewählt 
haben, nur 511 den Wahlkreiskandidaten 
einer anderen Partei gewählt.

Auch die Wählerschaft der GRÜNEN 
splittet häufig ihre Stimmen

Auch die Wählerinnen und Wähler der 
GRÜNEN nutzen häufig die Möglichkeit des 
Stimmensplittings, allerdings – wie schon
2005 – weniger als die Wählerinnen und 
Wähler der FDP. Von 1 000 Wählerinnen 
und Wählern, die den GRÜNEN ihre Zweit-
stimme gaben, haben 492 dem Direktkandi-
daten einer anderen Partei ihre Erststimme 
gegeben. Davon gingen die meisten – nämlich
368 Erststimmen – an die Kandidaten der 

Sozialdemokraten. Das waren jedoch deut-
lich weniger Erststimmen an SPD-Kandi-
daten als noch bei der Bundestagswahl 2005.

Wie bei der FDP splitten in der Wählerschaft 
der GRÜNEN die Männer häufiger als die 
Frauen. Von 1 000 Wählern der GRÜNEN 
gaben bei dieser Bundestagswahl 526 den 
Direktbewerbern anderer Parteien ihre 
Erststimme; bei den Wählerinnen waren es 
dagegen nur 466, die Kandidaten anderer 
Parteien wählten.

Bei der Betrachtung nach Altersgruppen zeigt 
sich ein ähnliches Bild wie bei der FDP: Am 
häufigsten splitten die 18- bis 24-jährigen 
Wählerinnen und -wähler der GRÜNEN ihre 
Stimmen, am seltensten machen es die 45- 
bis 59-jährigen GRÜNEN-Wählerinnen und 
-Wähler. Von 1 000 Wählerinnen und -wäh-
lern im Alter zwischen 18- und 25 Jahren, 
die den GRÜNEN ihre Zweitstimme gegeben 
haben, haben 559 ihre Erststimme an Wahl-
kreiskandidaten anderer Parteien vergeben; 
bei den 45- bis 59-Jährigen waren es 472.

Wählerinnen und Wähler der Partei 
DIE LINKE teilen ihre Stimmen seltener

Bei der Bundestagswahl 2009 haben 
die Wählerinnen und Wähler der Partei 
DIE LINKE wesentlich seltener ihre Erst-
stimme an Kandidaten anderer Parteien ver-
geben als die Wählerinnen und Wähler von 
FDP und GRÜNEN. Von 1 000 Wählerinnen 
und Wählern, die mit ihrer Zweitstimme die 
Partei DIE LINKE gewählt haben, vergaben 
nur 277 ihre Erststimme an Direktkandi-
daten anderer Parteien. Damit ist die Nei-
gung der Wählerschaft der Partei DIE LINKE 
zum Stimmensplitting im Vergleich zur 
vorangegangenen Bundestagswahl deutlich 
gesunken; damals wählten noch 339 von 
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1 000 Wählerinnen und Wählern dieser Par-
tei die Direktkandidaten anderer Parteien. 
Vom Stimmensplitting der Wählerinnen 
und Wähler der Partei DIE LINKE haben 
die Direktkandidaten der SPD am stärksten 
profitiert. Von 1 000 Wählerinnen und Wäh-
lern, die mit ihrer Zweitstimme für die Partei 
DIE LINKE gestimmt haben, gaben 153 ihre 
Erststimme an Kandidatinnen oder Kandi-
daten der SPD. Das waren deutlich weniger 
als noch 2005 (226 von 1 000).

Hinsichtlich der Neigung zum Stimmen-
splitting sind die Unterschiede zwischen 
den Wählerinnen und den Wählern der Par-
tei DIE LINKE geringer als bei den beiden 
anderen kleinen Parteien. Von 1 000 Wäh-
lerinnen, die mit der Zweitstimme die Partei 
gewählt haben, gaben 272 ihre Erststimme 
dem Direktkandidaten einer anderen Partei; 
bei den Wählern waren es 281.

Auch bei der Partei DIE LINKE splitten die 
jungen Wählerinnen und Wähler am häu-
figsten. Am wenigsten machte die über 
60-jährige Wählerschaft der Partei vom 
Stimmensplitting Gebrauch. Von 1 000 
Wählerinnen und Wählern der Partei im 
Alter zwischen 18 und 25 Jahren wählten 
378 den Direktkandidaten einer anderen 
Partei; bei den über 60-Jährigen waren es 
nur 239.

Dr. Ludwig Böckmann leitet das 
Referat Analysen, Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnungen, 
Veröffentlichungen, Forschungs-
datenzentrum; Thomas Kirschey, 
Diplom-Volkswirt, ist dort als 
Referent tätig.
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Diese und weitere interessante Informationen zur Europawahl finden Sie in der 
Statistischen Analyse N°15 „Bundestagswahl 2009 – Teil 2: Repräsentative Wahlstatistik“. 
Die PDF-Datei steht zum kostenfreien Download unter www.statistik.rlp.de/analysen/
statistik/wahlen/repraes-wahlstatistik-bw2009.pdf zur Verfügung. Die Printausgabe 
kostet einschließlich Versandkosten 10 Euro.

Noch in der Wahlnacht wurde die Statistische Analyse N°14: „Bundestagswahl 2009 – Teil 1:
Analyse der Ergebnisse in der Wahlnacht“ erstellt. Darin werden Ergebnisse auf der 
Landes- und Kreisebene in anschaulichen Grafiken sowie in informativen Tabellen auf-
bereitet und kurz kommentiert. Darüber hinaus gibt die Analyse Auskunft über den 
Einfluss demografischer, sozialer sowie ökonomischer Merkmale auf das Wahlverhalten 
und über die Hochburgen der Parteien in Rheinland-Pfalz. Diese Analyse steht eben-
falls im Internet zum kostenfreien Download (www.statistik.rlp.de/analysen/statistik/
wahlen/wahlnachtanalyse-bw2009.pdf). Die Printausgabe ist zum Preis von 15 Euro 
einschließlich Versandkosten erhältlich.

Bestellungen richten Sie bitte an: Statistisches Landesamt, Vertrieb der Veröffent-
lichungen, 56128 Bad Ems. Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, 
E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de

Statistische Analysen zur Bundestagswahl 2009
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Mikrozensus

Von Christine Schomaker

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus waren 2008 rund 1,923 Mill. 
Rheinland-Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer erwerbstätig. Dabei sind 
die als „atypisch“ bezeichneten Beschäftigungsformen auf dem Vor-
marsch. Hierzu gehören befristete oder geringfügige Beschäftigung und 
Teilzeitarbeit mit 20 oder weniger Stunden.

Der Mikrozensus liefert seit 1957 als größte jährliche Haushaltsbefragung in Deutschland 
und Europa grundlegende Informationen über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt. Die 
1%-Stichprobenerhebung, in die in Rheinland-Pfalz jährlich rund 18 000 Haushalte einbezogen 
sind, gibt unter anderem Aufschluss über die Beteiligung am Erwerbsleben, die Arbeitszeit, die 
Stellung im Beruf sowie das Pendlerverhalten von Erwerbstätigen.

Mikrozensus liefert wichtige Ergebnisse 
zur Erwerbsarbeit

Die Arbeitsmarktberichterstattung der amt-
lichen Statistik bedient sich einer Vielzahl 
unterschiedlicher Datenquellen. Zu nennen 
sind neben dem Mikrozensus und der darin 
integrierten Arbeitskräfteerhebung der Euro-
päischen Union (Labour Force Survey – LFS) 
vor allem die Erwerbstätigenrechnung im 
Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen sowie die Beschäftigtenstatistik 
der Bundesagentur für Arbeit.

Der Mikrozensus wird als dezentrale Bundes-
statistik in den statistischen Landesämtern 
durchgeführt. Die Ergebnisse gehen ein 
in Regierungsberichte und in das Jahres-
gutachten des Sachverständigenrates zur 

Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 

Entwicklung. Sie bilden die Grundlage für 

die laufende Arbeitsmarkt- und Berufs-

forschung, den jährlichen Rentenversi-

cherungsbericht der Bundesregierung und 

vieles andere mehr. Für eine Reihe kleinerer 

Erhebungen der empirischen Sozial- und 

Meinungsforschung sowie der amtlichen 

Statistik dient der Mikrozensus als Hoch-

rechnungs-, Adjustierungs- und Kontroll-

instrument. 

Zudem basieren viele nationale und inter-

nationale Indikatoren zur Beschäftigungs-

politik auf den Ergebnissen des Mikro-

zensus zur Erwerbstätigkeit. Ein Beispiel 

ist die Erwerbstätigenquote, die einen der 

zentralen Indikatoren in der sogenannten 

Erwerbstätigkeit 2008
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1) Im Jahr 2000 beschlossen die damaligen Staats- und Regierungschefs, bis zum Jahr 
2010 die „Union zum wettbewerbfähigsten und dynamischsten, wissensgestützten 
Wirtschaftsraum der Welt zu machen“. 

2) Die EU-Nachhaltigkeitsstrategie wurde 2001 von den Staats- und Regierungschefs 
der Europäischen Union ins Leben gerufen.

Nach dem dem Mikrozensus und der EU-Arbeitskräf-
teerhebung zugrunde liegenden Labour-Force-Konzept 
der ILO gliedert sich die Bevölkerung nach ihrer Betei-
ligung am Erwerbsleben in Erwerbstätige, Erwerbslose 
und Nichterwerbspersonen, wobei Erwerbstätige und 
Erwerbslose zu den Erwerbspersonen zusammengefasst 
werden. Die Erwerbsquote misst den prozentualen Anteil 
der Erwerbspersonen an der jeweiligen Bevölkerungs-
gruppe; die Erwerbstätigenquote misst entsprechend den 
prozentualen Anteil der Erwerbstätigen an der jeweiligen 
Bevölkerungsgruppe.

Erwerbstätige
Erwerbstätige sind Personen im Alter von 15 und mehr 
Jahren, die in der Berichtswoche zumindest eine Stunde 
gegen Entgelt (Lohn, Gehalt) oder als Selbstständige/r 
bzw. als mithelfende/r Familienangehörige/r gearbei-
tet haben oder in einem Ausbildungsverhältnis stehen. 
Keine Rolle spielt dabei, ob es sich bei der Tätigkeit um 
eine regelmäßig oder nur gelegentlich ausgeübte Tätig-
keit handelt. Darüber hinaus gelten auch solche Per-
sonen als Erwerbstätige, bei denen zwar eine Bindung 
zu einem Arbeitgeber besteht, die in der Berichtswoche 
jedoch nicht gearbeitet haben, weil sie z. B. Urlaub (auch 
Sonderurlaub) hatten oder sich in der Elternzeit befan-
den. Auch Personen mit einer „geringfügigen Beschäfti-
gung“ im Sinne der Sozialversicherungsregelungen gelten 
als erwerbstätig; ebenso Soldaten, Wehrpflichtige und 
Zivildienstleistende.

Erwerbslose
Als erwerbslos gelten solche Personen, die normalerweise  
erwerbstätig sind und zur Zeit nur vorübergehend – da 
sie noch keinen neuen Arbeitsplatz gefunden haben – aus 
dem Erwerbsleben ausgeschieden sind sowie Schulent-
lassene, die sich um eine  Lehr-/Arbeitsstelle bemühen. 
Die Bezeichnung „erwerbslos“ ist unabhängig davon, 
ob jemand beim Arbeitsamt als Arbeitsloser oder als 
Arbeitsuchender gemeldet ist. Personen, die normaler-
weise keinem Erwerb nachgehen, z. B. nicht berufstätige 
Ehepartner, gelten nicht als erwerbslos.

Nichterwerbspersonen
Nichterwerbspersonen sind Personen, die keine auf 
Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben oder suchen und 
somit weder als erwerbstätig noch als erwerbslos ein-
zustufen sind.

Erfassung des Erwerbsstatus nach dem 
Labour-Force-Konzept der ILO 
(International Labour Organization)

Lissaboner Strategie1), aber auch in der 
Nachhaltigkeitsstrategie2) der Europäischen 
Union (EU) darstellt. Der Erwerbsstatus der 
im Mikrozensus befragten Personen wird 
nach dem sogenannten „Labour-Force-
Konzept“ der Internationalen Arbeitsorga-
nisation (ILO) erhoben.

Über die EU-Arbeitskräfteerhebung, die 
gemeinsam mit dem Mikrozensus durchge-
führt wird, werden zudem Daten für euro-
päische und nationale Nutzer bereitgestellt. 
Die Ergebnisse sind über alle EU-Mitglied-
staaten hinweg harmonisiert und ermög-
lichen somit europaweite Vergleiche. Das 
Frageprogramm der EU-Arbeitskräftestich-
probe umfasst außer den jährlich in gleicher 
Weise zu erfassenden Kernfragen auch soge-
nannte Ad-hoc-Module, die aktuelle Themen 
abdecken. Gegenstand des Mikrozensus 2008 
war beispielsweise die Arbeitsmarktsituation 
von Zuwanderern und ihren Nachkommen. 
Die Ad-hoc-Module werden allerdings nur 
mit einem Auswahlsatz von 0,1% erhoben, 
was die Möglichkeiten der Auswertung 
dieser Merkmale für kleinere Bundesländer 
wie Rheinland-Pfalz sehr einschränkt.

Seit dem Umstieg auf ein unterjähriges Erhe-
bungskonzept im Jahr 2005 können Quar-
tals- und Jahresdurchschnittsergebnisse 
bereitgestellt werden. Für Rheinland-Pfalz 
sollen im Folgenden Jahresdurchschnittser-
gebnisse für das Jahr 2008 dargestellt wer-
den. Zur Verdeutlichung der Entwicklung 
werden Daten des Jahres 1998 herangezo-
gen, obwohl der Vergleichbarkeit aufgrund 
des Umstiegs von einer festen auf eine glei-
tende Berichtswoche Grenzen gesetzt sind.

EU-Arbeits-
kräfte-

erhebung 
in den Mikro-

zensus 
integriert
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Zu den Erwerbspersonen gehören die Er-
werbstätigen und die Erwerbslosen. Nach 
den Ergebnissen des Mikrozensus 2008 
waren 1,923 Mill. Rheinland-Pfälzerinnen 
und Rheinland-Pfälzer erwerbstätig. Das 
waren 47,6% der Gesamtbevölkerung. Der 
Anteil der Erwerbslosen lag bei 2,8%. Fast 
die Hälfte der rheinland-pfälzischen Bevöl-
kerung (49,6%) zählt zu den Nichterwerbs-
personen.

Innerhalb der letzten zehn Jahre stieg die 
Zahl der Erwerbstätigen um 10%. Dies spie-
gelt sich auch in der Erwerbstätigenquote 
wider. So lag diese für die Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter zwischen 15 und 65 
Jahren im Jahr 1998 noch bei 43,5%. Zehn 
Jahre später erreicht sie 71,4%.

Trotz einer allmählichen Angleichung der 
Erwerbsbeteiligung von Frauen und Män-
nern in Deutschland weichen deren Erwerbs-
muster noch erheblich voneinander ab.

Die Erwerbstätigenquote der Männer im 
Alter zwischen 15 und 65 Jahren lag in 
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Rheinland-Pfalz im Jahr 2008 bei 77,9%. Die 
Differenz der Erwerbsbeteiligung von Frauen 
und Männern im erwerbsfähigen Alter wird 
gerne als Indikator für die Gleichstellung der 
Geschlechter im Erwerbsleben genutzt. Mit 
einer Erwerbstätigenquote der 15- bis unter 
65-jährigen Frauen von 64,6% übertrifft 
Rheinland-Pfalz das in der Europäischen 
Beschäftigungsstrategie für 2010 ange-
strebte Ziel von 60% (siehe Fußnote 1).

Im Zeitraum von 1998 bis 2008 ist die Zahl 
der erwerbstätigen Frauen um gut 132 000 
angestiegen (+18,2%). Die Zahl der erwerbs-
tätigen Männer erhöhte sich im gleichen 
Zeitraum lediglich um rund 42 000 (+ 4,1%). 
Dadurch hat sich seit 1998 der Frauenanteil 
an allen Erwerbstätigen von 41,5% auf nun-
mehr 44,6% erhöht. 

Allerdings relativiert sich der Eindruck der 
starken beruflichen Integration von Frauen, 
wenn die Arbeitszeit, das Arbeitsvolumen 
sowie das Einkommen als Kriterium hin-
zugezogen werden. Frauen stehen häufiger 
als Männer in Teilzeitbeschäftigungen und 
geringfügigen Beschäftigungsverhältnissen. 
Bei der Zunahme der Frauenerwerbstätig-
keit dürfte der enorme Zuwachs der Teil-
zeitarbeitsplätze der entscheidende Faktor 
gewesen sein. So sind Frauen unter den 
Teilzeitbeschäftigten nach wie vor deutlich 
überrepräsentiert. Bei den Vollzeitarbeits-
plätzen überwiegen dagegen die Männer.

Von den rund 1,9 Mill. erwerbstätigen Per-
sonen in Rheinland-Pfalz gehen 72,6% einer 
Vollzeittätigkeit nach, 27,4% sind teilzeit-
beschäftigt.3) Erwerbstätige Frauen gingen 
im Jahr 2008 zu 50,9% einer Teilzeitbe-
schäftigung nach, bei den erwerbstätigen 
Männern waren es lediglich 8,5%. Im Jahr 
1998 hatte die Teilzeitquote von Frauen 
noch bei 42,8% gelegen (Männer: 4,6%).

Erwerbs-
beteiligung 
von Frauen 

und Männern 
gleicht sich an

Zahl der er-
werbstätigen 
Frauen steigt 
stärker als die 
der Männer

3) Zu den Vollzeitbeschäftigten werden hier alle Erwerbstätigen gezählt, die min-
destens 32 Stunden in der Woche arbeiten. Teilzeitbeschäftigte sind entsprechend 
Personen, die 31 Stunden in der Woche oder weniger einer Erwerbstätigkeit nach-
gehen. 

Anstieg 
der Erwerbs-
tätigenquote
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Als repräsentative Haushaltsstichprobe lie-
fert der Mikrozensus ein differenziertes Bild 
über die Strukturen und Veränderungen der 
Lebens- und Arbeitssituation der Bevölke-
rung.

Der „kleine Zensus“ stellt als 1%-Stichprobe 
kontinuierlich sozioökonomische Strukturda-
ten bereit, die ansonsten nur über Volkszäh-
lungen gewonnen werden könnten. Seit 1996 
beinhaltet der Mikrozensus sämtliche Erhe-
bungsmerkmale der Arbeitskräftestichprobe 
der Europäischen Union und liefert damit 
Ergebnisse zum europaweiten Vergleich der 
Strukturen und Entwicklungen auf den euro-
päischen Arbeitsmärkten.

Der Mikrozensus bietet eine breit gefächerte 
Datenbasis für Politik, Wissenschaft und 
Öffentlichkeit und hat damit einen wesent-
lichen Anteil am System der amtlichen Sta-
tistik. Durch die Vielfalt der Merkmalskom-
binationen auf Personenebene und durch 
die Abbildung des Haushalts- und Fami-
lienzusammenhangs bietet er ein großes 
Potenzial an statistischen Informationen. 
So erfasst der Mikrozensus jährlich unter 
anderem Angaben zu Erwerbstätigkeit und 
Bildung. In vierjährlichen Abständen wer-
den themenspezifische Zusatzprogramme, 
u. a. zum Arbeitsweg der Erwerbstätigen, 
Wohnsituation oder Krankenversicherung 
durchgeführt. 

In Rheinland-Pfalz sind jedes Jahr etwa 
18 000 Haushalte mit rund 40 000 Personen 
in die Erhebung einbezogen, bundesweit 
sind es rund 390 000 Haushalte mit etwa 
830 000 Personen. Die Erhebung der Daten 
für den Mikrozensus erfolgt grundsätzlich 
über persönliche Befragungen durch rund 
200 Interviewerinnen und Interviewer. Seit 
2005 werden flächendeckend Laptops als 
zentrales Erhebungsinstrument eingesetzt.

Wie bei jeder Stichprobenerhebung können 
auch hier Zufallsfehler entstehen. Bei stark 

besetzten Merkmalen ist dieser Fehler nur 
von geringer Bedeutung. Um auf die einge-
schränkte Aussagekraft hinzuweisen, werden 
Ergebnisse mit einer hochgerechneten Beset-
zung von unter 10000 Personen in veröffent-
lichten Tabellen geklammert und Ergebnisse 
unter 5 000 nicht veröffentlicht.

Im Rahmen der Hochrechnung erfolgt 
eine Anpassung an Eckwerte der laufenden 
Bevölkerungsfortschreibung und des Aus-
länderzentralregisters. Die Entwicklung von 
Haushalten und der Lebensformen der Bevöl-
kerung folgt im Allgemeinen langfristigen 
gesellschaftlichen Trends, die üblicherweise 
keine großen Sprünge im Zeitverlauf aufwei-
sen. Im vorliegenden Aufsatz werden daher 
ausschließlich Jahresdurchschnittswerte 
präsentiert.

Grundlage für die Auswahl der zu befra-
genden Haushalte sind immer noch die 
Ergebnisse der Volkszählung 1987. Darüber 
hinaus werden aber Veränderungen des 
Gebäudebestandes infolge von Abrissen, 
Neubauten und Umbauten durch die Heran-
ziehung der Bautätigkeitsstatistik laufend 
berücksichtigt.

Das aktuelle Gesetz, das 2005 in Kraft trat, 
ist bis einschließlich 2012 gültig. Für den 
Mikrozensus nach 2012 wird der registerge-
stützte Zensus 2011 von hoher Bedeutung 
sein: Mit den Ergebnissen des Zensus wird 
für den Mikrozensus eine neue Stichproben-
auswahl möglich sein. 

Von den Ergebnissen des Mikrozensus wird 
ein hohes Maß an Genauigkeit und Zuverläs-
sigkeit erwartet. Dabei ist die Einhaltung des 
Auswahlplans von grundlegender Bedeutung, 
d. h. alle zufällig ausgewählten Einheiten sind 
auch zu berücksichtigen. Um die Zahl der 
Ausfälle so klein wie möglich halten zu kön-
nen, ist für den Mikrozensus grundsätzlich 
Auskunftspflicht vorgesehen.

Der Mikrozensus
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Insgesamt waren mehr als ein Viertel (27,4%) 
der im Mikrozensus erfassten Erwerbs-
tätigen im Jahr 2008 teilzeitbeschäftigt 
(1998: 20,5%). Damit hat sich die Zahl der 
Teilzeitbeschäftigten im genannten Zeit-
raum um mehr als 168 000 erhöht, wobei 
sich der Trend zu mehr Teilzeitarbeit in erster 
Linie bei Frauen manifestiert. 

In Rheinland-Pfalz waren im Jahr 2008 
9,4% der Erwerbstätigen ausschließlich 
geringfügig beschäftigt. Zu den gering-
fügigen Beschäftigungen zählen Tätigkeiten 
mit einem monatlichen Arbeitsentgelt von 
bis zu 400 Euro oder kurzfristige Beschäfti-
gungen wie Saisonbeschäftigungen mit bis 
zu 50 Arbeitstagen. Frauen sind mit 15,6% 
dabei wesentlich häufiger ausschließlich 
geringfügig beschäftigt als Männer (4,4%). 
Wie die Teilzeitbeschäftigung hat auch die 
geringfügige Beschäftigung in den letzen 
Jahren zugenommen. So lag der Anteil der 
Erwerbstätigen, die ausschließlich gering-

fügig beschäftigt sind, an allen Erwerbs-
tätigen im Jahr 1998 noch bei 5,8% (Frauen: 
11,4%; Männer: 1,9%). Besonders die Neu-
regelung von Mini- und Midijobs führte zur 
weiteren Ausbreitung von geringfügiger 
Erwerbstätigkeit. 

Höheres Ausbildungsniveau verbessert 
Aussicht auf Erwerbstätigkeit

Bildung ist zum entscheidenden Standort-
faktor geworden. So stellt eine stark wis-
sensbasierte Gesellschaft immer höhere 
Ansprüche an das Bildungsniveau der 
Arbeitskräfte. Eine höhere schulische Qua-
lifikation sowie eine entsprechende beruf-
liche Ausbildung verbessern die Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt. So nimmt die Erwerbs-
tätigenquote mit zunehmendem Bildungs-
abschluss zu.

Von den Personen ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung übten 2008 nur 34% eine 
Erwerbstätigkeit aus. Dagegen waren 62,8% 
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der Personen mit einer Lehr- oder Anlern-

ausbildung erwerbstätig. Noch höher lag der 

Anteil der Erwerbstätigen unter den Absol-

venten einer Meister-, einer Technikeraus-

bildung oder eines Fach- bzw. Hochschul-

studiums: Hier lag die Erwerbstätigenquote 

bei 74,2%.

Lebensunterhalt wird überwiegend 

aus Erwerbstätigkeit bezogen

Im Jahr 2008 bezogen 42,8% der rheinland-

pfälzischen Bevölkerung ihren Lebensunter-

halt hauptsächlich aus eigener Erwerbstätig-

keit. Unterschiedlich hoch sind die Anteile 

bei Männern und Frauen: 50,8% der Männer 

lebten überwiegend von Erwerbstätigkeit; 

bei den Frauen waren es nur 35,1%. Dage-

gen bestritten 22,3% der Männer und 37,3% 

der Frauen ihren Lebensunterhalt über Ein-

künfte von Angehörigen. Menschen im Alter 

ab 65 Jahren lebten fast ausschließlich von 

Renten- und Pensionszahlungen (84,9%). 

Bei den Männern dieser Altersgruppe waren 

es 94,9%, bei den Frauen 77,7%. 

Männer 
bestreiten 
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1) Einschließlich überwiegendem Lebensunterhalt durch eigenes Vermögen,
Vermietung, Zinsen und Altenteil.

2) U. a. Grundsicherung, Hilfe in besonderen Lebenslagen, Eltern-/ Erziehungsgeld.
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Bevölkerung 2008 nach überwiegendem 
Lebensunterhalt 

Jeder zehnte Erwerbstätige ist selbst-
ständig

Etwa jeder zehnte Erwerbstätige war 2008 
selbstständig (10,6%). Gegenüber 1998 stieg 
die Zahl der Selbstständigen damit um gut 
35 000 auf nunmehr 202 900. Die Mehrheit 
der Selbstständigen sind Männer (70%). So 
übten 13,3% der erwerbstätigen Männer 
eine selbstständige Tätigkeit aus. Bei den 
Frauen waren es lediglich 7,1%.

Insgesamt betrachtet war der überwiegende 
Teil der Erwerbstätigen Angestellte (55,1%) 
oder Arbeiter (26,7%). Auf die Beamten ent-
fielen 6,6% der Erwerbstätigen und auf die 
mithelfenden Familienangehörigen 1,1%.

Immer mehr Erwerbstätige arbeiten 
außerhalb der normalen Arbeitszeit

Im Jahr 2008 arbeiteten in Rheinland-Pfalz 
59% der Erwerbstätigen zumindest gele-
gentlich an Samstagen, Sonn- und Feierta-
gen oder leisteten Abend- oder Nachtarbeit 
bzw. Wechselschichten. Zehn Jahre zuvor 
waren es nur 49%. 

Dies zeigt, dass die Anforderungen an die 
zeitliche Flexibilität der Erwerbstätigen in 
den vergangenen Jahren deutlich gestiegen 
sind. Immer mehr Menschen sind außerhalb 
der „normalen“ Arbeitszeit – von Montag 
bis Freitag zwischen 6 und 18 Uhr – gefor-
dert. Besonders stark zugenommen hat 
die Arbeit am Abend. Im Jahr 1998 arbei-
teten 31,6% der Erwerbstätigen zumindest 
gelegentlich auch nach 18 Uhr, zehn Jahre 
später lag dieser Anteil bei 44,1%. Zuge-
nommen hat auch die Samstagsarbeit; 
48,6% der Erwerbstätigen mussten im Jahr 
2008 zumindest gelegentlich an Samsta-
gen arbeiten, zehn Jahre zuvor waren es 
42,6%. Der deutliche Anstieg der Abend- 

Selbstständige 
sind überwie-
gend Männer

Arbeit am Abend 
hat besonders 
zugenommen
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1,1 Mill. Überstunden 

Insgesamt gaben 8,1% der abhängig Er-
werbstätigen an, in der Woche vor der 
Befragung Überstunden geleistet zu haben 
(1998: 6,5%). 

Männer leisten häufiger Mehrarbeit als 
Frauen. Von den abhängig beschäftigten 
Männer hatten 10,4% in der Berichtswoche 
mehr Stunden als normalerweise gearbeitet. 
Bei den Frauen waren es 5,4%. Im Jahr 2008 
wurden in Rheinland-Pfalz nach den Ergeb-
nissen des Mikrozensus insgesamt 1,1 Mill. 
Überstunden geleistet. 

Die 137 300 abhängig Erwerbstätigen mit 
Überstunden leisteten im Durchschnitt 8,3 
Überstunden pro Woche. Von diesem Perso-
nenkreis erbrachten 47% bis zu fünf Über-
stunden, 31,4% zwischen sechs und zehn 
Überstunden sowie 21,7% elf oder mehr 
Überstunden.

Befristete Arbeitsverträge häufig 
bei Berufsanfängern 

Rund 235 000 Erwerbstätige waren 2008 
auf Grundlage eines befristeten Arbeitsver-
trags beschäftigt. Damit hatten 13,8% aller 
abhängig Erwerbstätigen einen Zeitver-
trag. Insbesondere jüngere Menschen sind 

G 4 Erwerbstätige 2008 nach Stellung im Beruf und Geschlecht 

und Samstagsarbeit dürfte unter anderem 
mit den verschiedenen gesetzlichen Neu-
regelungen zur Lockerung bzw. Ausdehnung 
der Ladenöffnungszeiten zusammenhän-
gen. Auch in den kommenden Jahren wird 
sich diese Entwicklung mit hoher Wahr-
scheinlichkeit fortsetzen. Über gelegent-
liche Arbeitseinsätze an Sonn- oder Feier-
tagen berichteten 28,3% der Erwerbstätigen 
(1998: 21,8%). Nachtarbeit mussten 15,2% 
der Erwerbstätigen leisten (1998: 12,7%), in 
Wechselschichten waren 14,4% eingesetzt 
(1998: 11,7%).

Männer mit 
mehr Über-
stunden

Jeder 7. 
Erwerbstätige 
hat befristeten 
Vertrag

Anteile in %

48,6

 28,3

44,1

 15,2

 14,4

0 10 20 30 40 50 60

Samstagsarbeit

Sonn- und/oder
Feiertagsarbeit

Abendarbeit

Nachtarbeit

Wechselschicht

1) Erwerbstätige, die zumindest gelegentlich an Samstagen, Sonn- und
Feiertagen arbeiteten oder Abend- oder Nachtarbeit bzw. Wechselschichten
leisteten.

G 5 Erwerbstätige1) 2008 nach Arbeitszeiten
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74 000 
Erwerbstätige 

haben einen 
Zweitjob

zu Beginn ihrer Berufslaufbahn befristet 
beschäftigt. Von den befristet beschäftigt 
abhängig Erwerbstätigen sind 68,7% jünger 
als 30 Jahre. Auch die von den Befragten für 
die Befristung genannten Gründe bestätigen 
dies. Als Ursache der Befristung nannten 
43,5%, dass sie sich derzeit in einer Aus-
bildung befinden. Fast 15% gaben an, keine 
Daueranstellung zu finden bzw. dass eine 
solche nicht gewünscht sei. In der Probezeit 
befanden sich 11% und 30,6% nannten son-
stige Gründe. 

Im Vergleich zum Jahr 1998 ist die Zahl der 
befristeten Arbeitsverhältnisse um 50 500 
bzw. 27,4% angestiegen. 

Viele Menschen haben einen Zweitjob

Immer mehr rheinland-pfälzische Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer bessern 
ihr Einkommen mit einem Nebenjob auf. In 
Rheinland-Pfalz gingen im Jahr 2008 rund 
74 000 Erwerbstätige – das waren gut 4% 
aller Erwerbstätigen (ohne Auszubildende) 
– neben ihrer beruflichen Haupttätigkeit 
einer zweiten Beschäftigung nach. Davon 
übten mehr als zwei Drittel (72,3%) ihre 
Nebentätigkeit regelmäßig aus, die übrigen 
Erwerbstätigen arbeiteten nur gelegent-
lich oder saisonal bedingt in ihrem Zweit-
job. Gegenüber 1998 hat sich die Zahl der 
Erwerbstätigen mit mehr als einer Arbeits-
stelle deutlich erhöht (+47,4%).

Mögliche Ursache für diese Entwicklung 
könnte der Anstieg neuer Beschäftigungs-
formen sein. Immer mehr Erwerbstätige – 
so die Vermutung – müssen aus finanziellen 
Gründen einen Zweitjob annehmen. In der 
überwiegenden Zahl handelt es sich bei 
den angenommenen Zweittätigkeiten um 
geringfügige Beschäftigungsverhältnisse.

G 6 Atypisch Beschäfigte  2008

Neue Beschäftigungsformen auf dem 
Vormarsch

Immer mehr Beschäftigte arbeiten in neuen, 
häufig auch als „atypisch“ bezeichneten 
Beschäftigungsformen. Zu diesen neuen 
Beschäftigungsformen gehören befristete 
oder geringfügige Beschäftigung und Teil-
zeitarbeit mit 20 oder weniger Stunden. 
Zwischen 1998 und 2008 stieg der Anteil der 
abhängig Beschäftigten in diesen Beschäf-
tigungsformen in Rheinland-Pfalz von 19,5 
auf 25,8%. Das sogenannte „Normalarbeits-
verhältnis“ bleibt aber weiterhin die vorherr-
schende Beschäftigungsform.

Deutliche Unterschiede gibt es zwischen 
den Geschlechtern: Während sich 43,4% 
der abhängig beschäftigten Frauen im Jahr 
2008 in einer „atypischen“ Beschäftigung 
befanden, traf dies nur auf 10,6% der Män-
ner zu. Wesentliche Ursache hierfür ist die 
große Zahl von Frauen in Teilzeitarbeit, die 
in vielen Fällen auch durchaus gewollt ist 
(z. B. aus familiären Gründen). Überdurch-
schnittlich stark vertreten waren die neuen 

Jeder 4. 
Beschäftigte 
mit „atypischer“ 
Beschäftigungs-
form

Frauen beson-
ders häufig mit 
„atypischer“ 
Beschäfti-
gungsform
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Beschäftigungsformen auch bei abhängig 
Beschäftigten ohne anerkannte Berufsaus-
bildung (39,6%), Alleinerziehenden (41,5%) 
und Ausländern (34,1%). 

Personen, die zusammen in einem Haushalt 
leben, verfügen in der Regel auch gemein-
schaftlich über das Haushaltseinkommen. 
So erleichtern mehrere Erwerbseinkommen 
die Finanzierung des Lebensunterhalts der 
Haushaltsmitglieder. Im Jahr 2008 lebten 
30,6% der „atypisch“ Beschäftigten in 
einem Haushalt ohne weitere Erwerbs-
tätige und konnten sich damit nur auf das 
eigene Erwerbseinkommen stützen. Mit 
mindestens einem Normalbeschäftigten 
lebten 54,5% der „atypisch“ Beschäftigten 
in einem Haushalt. Mit einem oder eventuell 
mehreren „atypisch“ Beschäftigten lebten 
7% zusammen und 7,9% befanden sich in 
anderen Haushalts-Erwerbskonstellationen 
(z. B. Selbstständige). 

Der Haushaltszusammenhang spielt auch bei 
der Frage nach der Armutsgefährdung4) eine 
wichtige Rolle: „Atypisch“ Beschäftigte ohne 
weitere Erwerbstätige im Haushalt wiesen 
2008 eine Armutsgefährdungsquote von 
30,8% auf. In deutlich geringerem Maß von 
Armut bedroht waren hingegen „atypisch“ 
Beschäftigten, die mit mindestens einem 
Normalbeschäftigten zusammenlebten 
(Armutsgefährdungsquote: 3,5%). Insge-
samt lag die Armutsgefährdungsquote der 
„atypisch“ Beschäftigten im Jahr 2008 bei 
13,4%. Zum Vergleich: Die Armutsgefähr-
dungsquote der abhängig Beschäftigten in 
einem Normalarbeitsverhältnis lag im Jahr 
2008 bei 3,6%, die der abhängig Beschäf-
tigten insgesamt bei 6,1%.

Anteile in %

10–25 km
29,4%

25–50 km
15,6%

50 km und mehr
6,3%

Unter 10 km
44,1%

Ständig wechselnde
Arbeitsstätte
1,6%

Gleiches Grundstück
3,1%

G 7
Erwerbstätige 2008 nach ihrer Entfernung 
zur Arbeitsstätte 

4) Die Armutsgefährdungsquote ist der Anteil der Personen mit einem Äquivalenz-
einkommen von weniger als 60 % des Bundesmedians der Äquivalenzeinkommen 
der Bevölkerung in Privathaushalten am Ort der Hauptwohnung. Das Äquivalenz-
einkommen wird auf Basis der neuen OECD-Skala berechnet.

5) Nur Erwerbstätige mit Angaben.

Auto wichtigstes Verkehrsmittel für den 
Weg zur Arbeit

Im Turnus von vier Jahren werden im Rahmen 
des Mikrozensus auf freiwilliger Basis auch 
Informationen zum Arbeitsweg erbeten. Für 
gut drei Viertel der Erwerbstätigen5) im Land 
liegt ihre Arbeitsstelle höchstens 25 km vom 
Wohnort entfernt. Im Jahr 2008 pendelten 
44,1% der Erwerbstätigen weniger als 10 km, 

Drei Viertel der 
Erwerbstätigen 
pendeln 
maximal 25 km 
zur Arbeit

Anteile in %

Zu Fuß
11,9%

Fahrrad
4,4%

1) Bei mehreren Verkehrsmitteln jeweils das für die längste
Wegstrecke benutzte. 

Öffentliche Verkehrsmittel
8,2%

Pkw (Mitfahrer)
4,0%

Gleiches Grundstück
und Sonstiges
3,5%

Motorisierte Zweiräder
1,3%

Pkw (Selbstfahrer)
66,7%

G 8
Erwerbstätige 2008  nach dem benutzten 
Verkehrsmittel 1) 

Armutsgefähr-
dungsquote 

der „atypisch“ 
Beschäftigten 

bei 13,4%
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login, leitet das Referat Mikrozen-
sus, Verdienste, Preise, Haushalts-
erhebungen.

bei weiteren 29,4% betrug die Distanz zwi-
schen Wohnung und Arbeitsplatz zwischen 
zehn und 25 km. Auf dem eigenen Grund-
stück gingen 3,1% ihrer Arbeit nach, 1,6% 
fuhren zu ständig wechselnden Arbeitsstät-
ten. Anfahrtswege zwischen 25 und 50 km 
hatten 15,6% der Erwerbstätigen. In dieser 
Gruppe hat es in den zurückliegenden Jah-
ren den deutlichsten Anstieg gegeben. Hier 
schlagen sich unter anderem die Stadt-
Umland-Wanderungen junger Familien nie-
der, die des günstigeren Baulandes wegen 
aufs Land gezogen sind. Mehr als 50 km 
müssen 6,3% der Erwerbstätigen zur Arbeit 
fahren.

Der Pkw ist das mit Abstand am häufigsten 
genutzte Verkehrsmittel der Pendler. Fast 
67% steuerten selbst, weitere 4% fuhren bei 
anderen mit. Mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln gelangten 8,2% der Pendler zu ihrem 
Arbeitsplatz. Überwiegend mit dem Fahrrad 
oder zu Fuß legten 16,3% der Erwerbstäti-
gen den Weg zur Arbeit zurück. 

Jenseits der Landesgrenze arbeiteten 15,1% 
der Pendler, 39,6% hatten ihren Arbeits-

Sieben von 
zehn Erwerbs-
tätigen setzen 

auf das Auto

platz in ihrer Wohngemeinde. In eine andere 
Gemeinde innerhalb des Landes fuhren 
45,2% der Pendler.

Fazit

Die amtliche Statistik verfügt mithilfe 
des Mikrozensus über wichtige Daten zur 
Erwerbstätigkeit. Überall in Europa hat die 
Erwerbstätigkeit von Frauen zugenommen; 
ein Trend, der auch in Rheinland-Pfalz zu 
beobachten ist. Teilzeitarbeit und geringfü-
gige Beschäftigungsverhältnisse sind dabei 
nach wie vor bei Frauen deutlich verbreiteter. 
Strukturelle Veränderungen im Zeitverlauf 
sowie geschlechtsspezifische Unterschiede 
zeigen sich auch in anderen Bereichen, z. B. 
bei der Stellung im Beruf und den Arbeits-
zeiten.
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Wirtschaft in Rheinland-Pfalz
Von Dr. Ludwig Böckmann und Thomas Kirschey

ifo Geschäftsklimaindex im Dezember 
weiter gestiegen

Die Stimmung in der deutschen Wirtschaft 
hat sich weiter verbessert. Der ifo Geschäfts-
klimaindex erhöhte sich von 93,9 auf 94,7 
Punkte. Die deutsche Wirtschaft arbeitet 
sich langsam aus dem Konjunkturtal heraus; 
der ifo Index hat damit wieder das Niveau 
vom August 2008 erreicht.

Die Unternehmen schätzten vor allem ihre 
Geschäftslage günstiger ein, die Erwartungen 
für die nächsten sechs Monate verbesserten 
sich dagegen nur leicht. Der Lageindex stieg 
von 89,1 auf 90,5 Punkte, der Erwartungs-
index von 98,9 auf 99,1 Punkte.

Im verarbeitenden Gewerbe gab es nach der 
kräftigen Verbesserung vom November auch 
im Dezember eine weitere Aufhellung des 
Geschäftsklimas. Die Industrieunternehmen 
beurteilten ihre Geschäftslage günstiger als 
im Vormonat, die Geschäftserwartungen 
blieben geringfügig hinter der Einschätzung 
vom November zurück.

Im Bauhauptgewerbe hat sich die Stimmung 
wieder leicht aufgehellt. Die Lagebeurteilung 
fiel etwas günstiger aus als im November. 
Dagegen blieben die Geschäftserwartungen 
der Bauunternehmer für die kommenden 
Monate nahezu unverändert.

Im Großhandel und im Einzelhandel war die 
Stimmung im Vergleich zum Vormonat bes-
ser. Im Großhandel fiel die Lagebeurteilung 
günstiger aus, die Geschäftserwartungen 
änderten sich dagegen kaum. Im Einzel-
handel verschlechterte sich der Lageindex, 
während die Erwartungen für die nächsten 
Monate positiver beurteilt wurden.

Auftragseingänge im verarbeitenden 
Gewerbe weiter rückläufig

Für Rheinland-Pfalz zeigen die quantitativen 
Indikatoren eine allmähliche Erholung der 
nach wie vor angespannten konjunkturellen 
Lage. Im Berichtsmonat Oktober 2009 lagen 
die Auftragseingänge nur noch um 13% unter 
dem Vorjahresniveau. Der höchste Rückgang 
des Jahres war im Februar mit –51,5% fest-
gestellt worden. Gegenüber dem Vormonat 
gab es ein leichtes Plus von 1%. Der Wert 
des gleitenden Drei-Monats-Durchschnitts 
für den September 2009 (in den die Origi-
nalwerte für die Monate August, September 
und Oktober einfließen) lag um 20% unter 
dem des Vorjahres. Damit war der Rückgang 
deutlich niedriger als noch im Juli (–29%) 
und im August (–26%).

Stand:
Dezember

2009

ifo Geschäftsklima Deutschland
ifo Konjunkturtest Gewerbliche Wirtschaft1)

ifo Index steigt 
zum 9. Mal 

in Folge
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kräftigen Einbrüchen der Vormonate bei 
den Auslandsaufträgen nur noch zu einem 
Rückgang von 7,9%.

Im Maschinenbau (Anteil am Umsatz des 
verarbeitenden Gewerbes: 10%) kam es 
im Berichtsmonat Oktober 2009 zu einem 
leichten Auftragsminus von 0,5% gegen-
über dem Vormonat. Im Vergleich zum 
Oktober 2008 fällt der Nachfragerückgang 
mit 29% sogar noch etwas stärker aus als 
in der chemischen Industrie. Im gleitenden 
Drei-Monats-Durchschnitt verschlechterten 
sich die Bestellungen im September 2009 
gegenüber dem September des Vorjahres 
um 35,5% und damit etwas schwächer als 
im August (–38%). Die heimische Nachfrage 
ist mit –43% kräftiger gesunken als die Aus-
landsnachfrage. Diese blieb um 28% hinter 
dem Vorjahreswert zurück.

Auftragseingänge im Bauhauptgewerbe 
wieder deutlich gesunken

Im Bauhauptgewerbe sind die Auftragsein-
gänge im September 2009 gegenüber Sep-
tember 2008 „geglättet“ um 23% gesunken. 
Damit war das Minus deutlich kräftiger als in 
den vorangegangenen Jahren. Zuletzt hatte 
es im August ein Minus 18% gegeben. In den 
vier vorangegangenen Monaten wurden nur 
leichte Rückgänge im Bereich von 2,4 bis 3% 
beobachtet. Im Tiefbau war zwar im Drei-
Monats-Durchschnitt ein Anstieg von 3,1% 
zu verzeichnen. Dieser wurde allerdings 
durch den sehr starken Auftragsrückgang 
um 46% im Hochbau überkompensiert. 
Zu berücksichtigen ist dabei, dass gerade 
im Bauhauptgewerbe selbst die gleiten-
den Durchschnittswerte häufig noch durch 
Großaufträge in einzelnen Berichtsmonaten 
geprägt werden. Der Anteil des Tiefbaus 
am gesamten baugewerblichen Umsatz lag 
2008 bei 51%, der des Hochbaus entspre-
chend bei 49%.

Im Berichtsmonat Oktober 2009 sind die 
Auftragseingänge aus dem Inland gegen-
über dem Vormonat um 2,7% gestiegen, die 
ausländische Nachfrage hat sich dagegen 
leicht verschlechtert (–0,5%). Im Vorjah-
resvergleich ist bei den Auslandsaufträgen 
nach wie vor ein stärkerer Rückgang zu 
verzeichnen. Im gleitenden Drei-Monats-
Durchschnitt ging die heimische Nachfrage 
im September 2009 um 18% (August: –21%) 
und das Ordervolumen aus dem Ausland um 
22% (August: –30%) zurück.

Im Wirtschaftszweig „Herstellung von che-
mischen Erzeugnissen“ (Anteil am Umsatz 
des verarbeitenden Gewerbes: 28%) hatte 
sich seit dem Berichtsmonat März 2009 – 
mit Ausnahme des Berichtsmonats August 
– die Auftragslage gegenüber dem jewei-
ligen Vormonat verbessert. Aktuell kam es 
im Oktober 2009 im Vormonatsvergleich 
zu einer leichten Verschlechterung (–1%). 
Der Rückgang des gleitenden Drei-Monats-
Durchschnitts ist im Vorjahresvergleich 
immer noch sehr kräftig. Im September 2009 
verminderten sich die Auftragseingänge 
gegenüber dem September des Vorjahres 
um 31% (August: –35%). Die Einbuße ist 
von Nachfragerückgängen im Inland (–25%) 
und vor allem aus dem Ausland (–36%) 
verursacht worden.

Der Wirtschaftszweig „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“, der 
etwa 17% zum Gesamtumsatz des rhein-
land-pfälzischen verarbeitenden Gewerbes 
beisteuert, ist besonders stark von der Wirt-
schaftskrise betroffen. Der gleitende Drei-
Monats-Durchschnitt der Auftragseingänge 
ist zwar auch weiterhin rückläufig, ging 
aber im September 2009 mit –10% deut-
lich schwächer zurück als noch im August 
(–30,5%). Die inländische Nachfrage nach 
Fahrzeugen und Komponenten verringerte 
sich um 12%. Dagegen kam es nach den 
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Die Zahl der Baugenehmigungen im Woh-
nungsbau, einem Frühindikator für die 
Baukonjunktur, ist im September 2009 im 
Drei-Monats-Durchschnitt um 14% gestie-
gen; nach einem Plus von 3,3% im August. 
Davor war – mit Ausnahme des April 2009 – 
seit August 2008 die Zahl der Baugeneh-
migungen im Vorjahresvergleich gesunken. 
Zuletzt hatte es von Mai bis Juli 2009 beson-
ders starke Rückgänge im Bereich von 15 bis 
28,5% gegeben.

Umsätze im Handel und im 
Gastgewerbe gesunken – lediglich 
Kraftfahrzeughandel im Plus

Die Einzelhandelsumsätze (ohne Kraftfahr-
zeughandel) wiesen im September 2009 
im gleitenden Drei-Monats-Durchschnitt 
(in den die Originalwerte für die Monate 
August, September und Oktober einfließen) 
einen realen Rückgang um 1,3% gegenüber 
September 2008 auf. Bereits im August war 
im Vorjahresvergleich ein leicht sinkender 
Umsatz festgestellt worden (–0,3%).

Die Umsätze im Kraftfahrzeughandel stie-
gen im Drei-Monats-Durchschnitt im Sep-
tember 2009 gegenüber September 2008 
um 1,3%. Damit ist es seit Anfang 2007 
überhaupt erst zum fünften Mal zu einem 
Umsatzplus im Kraftfahrzeughandel im Vor-
jahresvergleich gekommen. Zuletzt war im 
August 2009 die höchste Umsatzsteigerung 
(+1,8%) registriert worden.

Die Umsätze im Großhandel sanken im Sep-
tember 2009 gegenüber September 2008 
real um 6,9% und damit noch einmal stärker 
als im bisherigen Jahresverlauf (Rückgang 
des gleitenden Drei-Monats-Durchschnitts). 
Seit Februar 2009 liegt das Umsatzminus 
des Großhandels in einem Bereich von 3,7 
bis 6,6%.

Der ifo Geschäftsklimaindex für die 
gewerbliche Wirtschaft gilt als wich-
tiger qualitativer Frühindikator für die 
Konjunktur in Deutschland. Für seine 
Ermittlung befragt das Münchener ifo 
Institut monatlich etwa 7 000 Unter-
nehmen.

Die Auftragseingänge sind quantitative 
Frühindikatoren der Konjunkturentwick-
lung; sie laufen der Konjunktur um meh-
rere Monate voraus. Die Beobachtung 
der Frühindikatoren ermöglicht einen 
gewissen Ausblick auf die künftige kon-
junkturelle Entwicklung.

Da die Auftragseingänge des verarbei-
tenden Gewerbes, etwa aufgrund von 
Großaufträgen, von Monat zu Monat 
stark schwanken können, wird zur Kon-
junkturbeurteilung üblicherweise der 
gleitende Drei-Monats-Durchschnitt 
herangezogen.

Die Handelsumsätze – vor allem die 
Einzelhandelsumsätze – gelten als Ein-
zelindikatoren, die fast zeitgleich mit 
der Konjunktur laufen. Auch hier wird 
üblicherweise zur Konjunkturbeobach-
tung mit gleitenden Drei-Monats-
Durchschnitten gearbeitet, um starke 
monatliche Schwankungen zu glätten.

Preisindizes – insbesondere der Index 
der Verbraucherpreise – gelten als Span-
nungsindikatoren, welche die „Erhit-
zung“ oder „Entspannung“ der Konjunk-
tur anzeigen.

Die Zahl der Arbeitslosen ist in 
Deutschland ein nachlaufender Indika-
tor, der weniger über die künftige kon-
junkturelle Entwicklung aussagt, dafür 
aber einen wichtigen Gesamtindikator 
für die Wirtschaftspolitik darstellt.

Erläuterungen
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nehmigungen 

deutlich 
gestiegen

Umsatz im 
Einzelhandel 

sinkt um 1,3%
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zuwachs im 
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Deutlich 
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Im Gastgewerbe lagen Umsätze der Hotels, 
Pensionen, Gaststätten usw. im September 
2009 preisbereinigt um 3,3% unter dem 
Vorjahreswert (Veränderung der geglät-
teten Monatsumsätze). Im August waren 
die Umsätze im Vorjahresvergleich um 2,9% 
gesunken.

Jahresteuerungsrate zieht im Dezember 
weiter an

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-
index ist im Dezember 2009 im Vergleich 
zum Vormonat um 0,8% gestiegen. Gegen-
über dem Dezember des Vorjahres hat sich 
der Index um 0,7% erhöht, nachdem der 
Anstieg im November 0,3% betragen hatte. 
Zuvor war die Teuerungsrate sechs Mal in 
Folge rückläufig. Im Mai 2009 waren die Ver-
braucherpreise erstmals – seit der Berech-
nung eines eigenen Index für Rheinland-
Pfalz im Jahre 1995 – im Vorjahresvergleich 
gesunken. Zu dem Anstieg im Dezember 
trugen insbesondere die im Vorjahresver-
gleich kräftig gestiegenen Preise für Kraft-
stoffe (+14%) bei.

Die höchsten Preisanstiege im Vorjahres-
vergleich gab es im Dezember 2009 in 
den Indexhauptgruppen „Verkehr“ (+4,5%), 
„Alkoholische Getränke und Tabakwaren“ 
(+3,4%) sowie „Bekleidung und Schuhe“ 
(+2,5%). Dagegen waren die Preise in den 
Bereichen „Wohnung, Wasser, Strom, Gas 
u. a. Brennstoffe“ (–0,6%), „Nachrichten-
übermittlung“ (–1,8%) sowie „Nahrungs-
mittel und alkoholfreie Getränke“ (–2,1%) 
niedriger als im Dezember 2008. Ein beson-
ders starker Rückgang der Preise war im 
Bereich „Bildungswesen“ (–19%) zu ver-
zeichnen. Dieser wird durch die schrittweise 
Abschaffung von Kindergartenbeiträgen ver-
ursacht.

Dr. Ludwig Böckmann leitet das 
Referat Analysen, Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnungen, 
Veröffentlichungen, Forschungs-
datenzentrum; Thomas Kirschey, 
Diplom-Volkswirt, ist dort als 
Referent tätig.

Arbeitslosenzahl im Dezember gestiegen

Die Arbeitslosigkeit hat sich im Dezember 
erhöht. Jahreszeitlich bedingt trugen dazu 
insbesondere die Entlassungen im Hotel- und 
Gastgewerbe, im Ausbaugewerbe sowie im 
Transportgewerbe bei. Insgesamt waren im 
Berichtsmonat 120 100 Frauen und Männer 
arbeitslos gemeldet; das waren 3 400 bzw. 
2,9% mehr als im November. Im Vergleich 
zum Dezember 2008 ergab sich ein stär-
kerer Anstieg der Arbeitslosenzahl um 6 000 
bzw. 5,3%. Hierin spiegelt sich der kräftige 
Konjunkturabschwung in den vergangenen 
Monaten wider.

Die Arbeitslosenquote, d. h. der Anteil der 
Arbeitslosen an allen zivilen Erwerbsper-
sonen, erhöhte sich im Vergleich zum Vor-
monat um 0,1 Prozentpunkte auf 5,7%. 
Gegenüber Dezember 2008 ist die Quote 
um 0,2 Prozentpunkte gestiegen.

Vor dem Hintergrund des kräftigen Rück-
gangs der Wirtschaftsleistung in den ver-
gangenen Monaten – das Bruttoinlandspro-
dukt ist im ersten Halbjahr preisbereinigt 
immerhin um 7,1% gesunken – fällt die Ent-
wicklung der Arbeitslosigkeit in Rheinland-
Pfalz bisher relativ günstig aus. Die Regio-
naldirektion der Bundesagentur für Arbeit 
führt dies auf die verstärkte Vereinbarung 
von flexiblen Arbeitszeitmodelle sowie auf 
die vermehrte Inanspruchnahme der Kurz-
arbeit zurück.

Weiterhin 
Umsatzein-

bußen im 
Gastgewerbe

Höhere Preise 
für Kraftstoffe 
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Preisanstieg bei

Preisentwick-
lungen in den 
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uneinheitlich

Zahl der 
Arbeitslosen 
steigt

Arbeitslosen-
quote 5,7%
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1) Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschöpfung in Rheinland-Pfalz 2008. – 2) Ausbaugewerbe: Quartale. –3) Der 
Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.

3-Monats-Durchschnitte2)3) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
 – Preisbereinigt –

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1) Nächster Fortschreibungstermin für 2009 im März 2010. - Quelle: Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose: Gemeinschaftsdiagnose Herbst
2009.
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Aufgrund der Ergänzung des Be-
richtskreises sind die Daten der 
beiden Zeiträume zum Groß- und 
Einzelhandel nur eingeschränkt 
vergleichbar.
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Insgesamt

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Inland

Ausland
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 Auftragseingang  Gesamtumsatz

900280027002

900280027002

900280027002

1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.

Aufgrund  der Umstellung auf die 
Wirtschaftszweigsystematik
WZ2008 liegen rückgerechnete 
Werte für die Jahre 2007 und 2008 
nur zum Teil vor.
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Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Inland

Ausland

Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Insgesamt
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Aufgrund  der Umstellung auf die 
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1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 17%)

Maschinenbau (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 10%)

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren2) (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 6%)

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz nach ausgewählten Branchen

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Herstellung von chemischen Erzeugnissen (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 28%)
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900280027002
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900280027002

1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.  2) Der Auftragseingang wird nicht veröffentlicht.



Daten zur Konjunktur

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 5301 2010

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz nach ausgewählten Branchen

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Herstellung von Metallerzeugnissen (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 6%)

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln2) (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 5%)

Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 4%)

Metallerzeugung und -bearbeitung (Anteil am Gesamtumsatz 2008: 5%)
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1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt. - 2) Der Auftragseingang wird nicht veröffentlicht.
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Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz in %
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1) Umsatz je Beschäftigten. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Baugenehmigungen1) in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Auftragseingang im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Baugenehmigungen für neue Wohngebäude, Anzahl der Wohnungen. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen
3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Baugewerblicher Umsatz (nominal) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Umsatz und Beschäftigte im Gastgewerbe in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Gästeübernachtungen in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz und Beschäftigte im Einzelhandel in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Quelle: Europäische Zentralbank

Monatsdurchschnitt in US-Dollar

Euro-Referenzkurs der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... US-Dollar)

Außenhandel1) in Rheinland-Pfalz

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Grenzüberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen
3-Monatszeitraumes dargestellt.
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2008.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Oktober 2008 – September 2009 nach Warengruppen1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Oktober 2008 – September 2009 nach Warengruppen1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Bergwerks-, Bau-, Baustoffmaschinen (3,3%)
Eisen-, Blech- und Metallwaren (3,3%)

Fahrgestelle, Karosserien (3,4%)
Chemische Enderzeugnisse (4,0%)

Waren aus Kunststoffen (4,0%)
Kunststoffe (6,2%)

Pharmazeutische Erzeugnisse (6,4%)
Chemische Vorerzeugnisse (6,4%)

Pharmazeutische Grundstoffe (7,1%)
Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (11,7%)

F e r t i g w a r e n   (84,2)
H a l b w a r e n     (4,0%)

davon                        R o h s t o f f e     (0,5%)
G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (88,7%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (6,9%)
A u s f u h r   (100%)
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E i n f u h r   (100%)
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2008.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Oktober 2008 – September 2009 nach Herkunftsländern1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Oktober 2008 – September 2009 nach Bestimmungsländern1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Gewerbeanzeigen in Rheinland-Pfalz

Unternehmensinsolvenzen in Rheinland-Pfalz
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Quelle: Deutsche Bundesbank

Monatsdurchschnitt in %

Geldmarktsätze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jähriger Restlaufzeit

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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1) Einschließlich der Grundsicherung für Arbeitsuchende.

     Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen

in 1 000

Veränderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

in 1 000

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte1) am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

1) Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2008. – 2) Ohne Baugewerbe.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Geringfügig entlohnte Beschäftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelmäßig monatlich 400 Euro nicht übersteigt. 
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Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stützt, haben den Stand 30. Dezember 2009.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

 in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz
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Anleihen der öffentlichen Hand

Anleihen der öffentlichen Hand sind 
Wertpapiere mit festem oder vari-
ablem Nominalzinssatz und fester 
Laufzeit, die von Bund, Ländern, Kom-
munen und anderen öffentlichen 
Körperschaften ausgegeben wer-
den. Der effektive Zinssatz (= Nomi-
nalzins*100/Kurswert) einer solchen 
Anleihe mit zehnjähriger Restlaufzeit 
gilt als Indikator für das Niveau der 
langfristigen Zinsen in der Volkswirt-
schaft.

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende Per-
sonen bis zur Vollendung des 65. Le-
bensjahres, die vorübergehend nicht 
oder nur kurzzeitig in einem Beschäf-
tigungsverhältnis stehen, die nicht 
Schüler, Studenten oder Teilnehmer an 
Maßnahmen der beruflichen Weiter-
bildung, nicht arbeitsunfähig erkrankt, 
nicht Empfänger von Altersrente sind 
und für eine Arbeitsaufnahme sofort 
zur Verfügung stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quotient 
aus den registrierten Arbeitslosen und 
den zivilen Erwerbspersonen. Diese 
Quote ist ein wichtiger Indikator für 
die Auslastung des Arbeitskräftepo-
tenzials.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang werden alle 
im betreffenden Berichtsmonat beim 
Betrieb eingegangenen und fest ak-
zeptierten Aufträge verstanden.

Zum Auftragseingang im Bauhauptge-
werbe gehören alle Aufträge für bau-
gewerbliche Leistungen entsprechend 

der Verdingungsordnung für Bauleis-
tungen (ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im verarbeiten-
den Gewerbe handelt es sich um Auf-
träge für die Lieferung selbst herge-
stellter oder in Lohnarbeit von anderen 
in- oder ausländischen Firmen gefer-
tigter Erzeugnisse. Der Auftragsein-
gang im verarbeitenden Gewerbe 
wird unter Ausschaltung der Preis-
veränderungen in einem Volumen-
index auf der Basis des Jahres 2000 
(d. h. 2000=100) ausgedrückt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirtschafts-
zweige zusammen, die überwiegend 
Ausbauarbeiten und entsprechende 
Reparatur- und Unterhaltungsarbeiten 
vornehmen. Hierzu gehören die „Bau-
installation“ und das „Sonstige Bau-
gewerbe“, das u. a. das Maler- und 
Glasergewerbe, die Fußboden-, Flie-
sen- und Plattenlegerei, die Bautisch-
lerei sowie die Gipserei und Verput-
zerei umfasst, sowie die „Vermietung 
von Baumaschinen und -geräten mit 
Bedienungspersonal“.

Ausschließlich geringfügige 
Beschäftigung

Eine geringfügige Beschäftigung, die 
auch als Mini-Job bezeichnet wird, 
liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt 400 
Euro im Monat nicht übersteigt. Aus-
schließlich geringfügig Beschäftigte 
sind nicht zugleich anderweitig sozial-
versicherungspflichtig beschäftigt.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt für die Umsatz-
steuer zu meldenden steuerbaren 
(steuerpflichtigen und steuerfreien) 
Beträge für Bauleistungen in Deutsch-
land und die baugewerblichen Umsät-
ze in Zollausschlussgebieten. 

Beschäftigte

In den Erhebungen im Bergbau und 
verarbeitenden Gewerbe, im Bauge-
werbe sowie im Handel und Gastge-
werbe zählen zu den Beschäftigten alle 
Personen, die am Monatsende in einem 
arbeitsrechtlichen Verhältnis zum Be-
trieb stehen, tätige Inhaber und Mit-
inhaber sowie unbezahlt mithelfende 
Familienangehörige, und zwar soweit 
sie mindestens ein Drittel der üblichen 
Arbeitszeit im Betrieb tätig sind.

Zum Personenkreis der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten zählen 
alle Arbeitnehmer, die kranken-, ren-
ten- und pflegeversicherungspflichtig 
und/oder beitragspflichtig zur Bun-
desagentur für Arbeit sind oder für die 
von den Arbeitgebern Beitragsanteile 
zu den gesetzlichen Rentenversiche-
rungen zu entrichten sind.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst 
den Wert aller in einem abgegrenzten 
Wirtschaftsgebiet produzierten Waren 
und Dienstleistungen abzüglich der bei 
der Produktion verbrauchten Güter 
(Inlandskonzept). 

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Of-
fered Rate) ist der Zinssatz, den eu-
ropäische Banken voneinander beim 
Handel von Einlagen mit fester Lauf-
zeit verlangen. Er wird als Indikator für 
die kurzfristigen Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von der 
Europäischen Zentralbank festgestell-
ten Kurs des Euro zum US-Dollar.

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote einer 
Branche wird der Auslandsumsatz ins 
Verhältnis zum gesamten Branchen-

Glossar
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Stellen, für die eine Beschäftigung von 
mehr als sieben Kalendertagen vorge-
sehen ist.

Produktivität

Die Produktivität ist grundsätzlich als 
Maßzahl zu verstehen, welche die Pro-
duktionsausbringung ins Verhältnis zu 
den Einsatzmengen der Produktions-
faktoren setzt. Sie ist also ein Indikator 
für die Ergiebigkeit des Faktoreinsatzes 
und kann für einzelne Betriebe, für 
Branchen oder für eine ganze Volks-
wirtschaft berechnet werden.

Produzierendes Gewerbe

Zum produzierenden Gewerbe ge-
hören alle Unternehmen, deren wirt-
schaftliche Tätigkeit überwiegend darin 
besteht, Elektrizität, Gas, Fernwärme 
und Wasser zu erzeugen bzw. zu ge-
winnen und zu verteilen sowie Waren 
zu gewinnen bzw. zu be- oder verarbei-
ten. Das produzierende Gewerbe um-
fasst den Bergbau, die Gewinnung von 
Steinen und Erden, das verarbeitende 
Gewerbe, das Baugewerbe sowie die 
Energie- und Wasserversorgung.

Teilzeitbeschäftigte

Den Teilzeitbeschäftigten werden alle 
Arbeitnehmer zugeordnet, deren re-
gelmäßige Arbeitszeit weniger als die 
übliche Wochenarbeitsstundenzahl 
umfasst, auch die Altersteilzeitbe-
schäftigten sowohl in der Arbeitspha-
se als auch in der Freistellungsphase, 
nicht jedoch die geringfügig Beschäf-
tigten mit einem Monatsentgelt von 
insgesamt regelmäßig nicht mehr als 
400 Euro.

Umsatz

Als Umsatz der steuerpflichtigen Un-
ternehmen gelten die im Berichts-
jahr abgerechneten Lieferungen und 
Leistungen des nach § 2 Abs. 1 Umsatz-
steuergesetz umsatzsteuerpflichtigen 

Unternehmers an Dritte (ohne Um-
satzsteuer), einschließlich der steuer-
freien Umsätze, der Handelsumsätze 
sowie der Erlöse aus Lieferungen und 
Leistungen an Verkaufsgesellschaften, 
an denen das Unternehmen beteiligt 
ist. Ferner gelten als Umsatz die ge-
trennt in Rechnung gestellten Kosten 
für Fracht, Porto und Verpackungen, 
der Eigenverbrauch sowie die private 
Nutzung von firmeneigenen Sachen 
mit ihrem buchhalterischen Wert. 
Preisnachlässe und der Wert der Re-
touren werden von den fakturierten 
Werten abgesetzt.

Unternehmensinsolvenzen

Die Unternehmensinsolvenz dient zur 
gemeinschaftlichen Befriedigung der 
Gläubiger durch Verteilung des Ver-
mögens des Schuldners oder, in einer 
abweichenden Regelung (Insolvenz-
plan), zum Erhalt bzw. zur Sanierung 
des Unternehmens.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum verarbeitenden Gewerbe (ein-
schließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) gehören alle 
Unternehmen, deren wirtschaftliche 
Tätigkeit überwiegend darauf gerichtet 
ist, Erzeugnisse zu be- und verarbeiten, 
und zwar überwiegend mit dem Ziel, 
andere Produkte herzustellen. Die Tä-
tigkeit kann aber auch darin bestehen, 
Erzeugnisse zu veredeln, zu montieren 
oder zu reparieren. Das verarbeitende 
Gewerbe ist Teil des produzierenden 
Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisentwicklung 
aller Waren und Dienstleistungen, die 
von privaten Haushalten für Konsum-
zwecke gekauft werden. Der Verbrau-
cherpreisindex gilt als ein Indikator für 
die Geldwertstabilität in der Volks-
wirtschaft.

umsatz gesetzt. Sie ist ein Indikator für 
die Auslandsabhängigkeit der Branche.

Gewerbeanzeigen

Ein Gewerbe ist anzumelden bei Neu-
errichtung (Neugründung, Gründung 
nach Umwandlungsgesetz), Zuzug 
aus einem anderen Meldebezirk (Wie-
dereröffnung) und Übernahme durch 
Kauf, Pacht oder Erbfolge, Änderung 
der Rechtsform oder Gesellschafter-
eintritt. Gründe für eine Abmeldung 
sind Aufgabe des Betriebes, Fortzug 
in einen anderen Meldebezirk (Verle-
gung) und Übergabe wegen Verkauf, 
Verpachtung oder Erbfolge, Änderung 
der Rechtsform oder Gesellschaf-
teraustritt. Die Anzeigepflicht gilt für 
selbstständige Betriebe wie auch für 
Zweigniederlassungen und unselbst-
ständige Zweigstellen.

ifo Geschäftsklima-Index

Der ifo Geschäftsklimaindex ist ein 
Frühindikator für die Konjunktur-
entwicklung. Zur Berechnung dieses 
Index befragt das ifo Institut für Wirt-
schaftsforschung in München jeden 
Monat mehr als 7 000 Unternehmen 
in Deutschland nach ihrer Einschät-
zung der Geschäftslage sowie ihren 
Erwartungen für die nächsten sechs 
Monate.

Kurzarbeiter

Kurzarbeiter sind Arbeitnehmer, bei 
denen wegen eines vorübergehenden 
erheblichen Arbeitsausfalls ein Ent-
geltausfall vorliegt und die einen An-
spruch auf Kurzarbeitergeld haben. Die 
Erfassung erfolgt zur Monatsmitte.

Offene Stellen

Offene Stellen sind dem Arbeitsamt 
zur Vermittlung gemeldete Arbeits-
plätze für Arbeitnehmer und Heim-
arbeiter. Erfasst werden nur offene 
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Bevölkerung, Gesundheitswesen, 
Gebiet, Erwerbstätigkeit

Bevölkerungsvorgänge im 1. Viertel-
jahr 2009 (vorläufige Ergebnisse)
Bestellnr.: A1013 200941

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Wachstumstand und Ernte von 
Feldfrüchten und Grünland Anfang 
Dezember 2009
Bestellnr.: C2013 200904

Ernteberichterstattung über Gemüse 
und/oder Obst im November 2009
Bestellnr.: C2033 200904

Vorläufige Weinmosternte 2009 – 
Abschließendes Ergebnis der Ernte-
berichterstattung im November 
Bestellnr.: C2043 200900

Gewerbeanzeigen, Unternehmen 
und Arbeitsstätten, Insolvenzen

Gewerbeanzeigen Oktober 2009
Bestellnr.: D1023 200910

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden im Oktober 2009
Bestellnr.: E1023 200910

Index des Auftragseingangs für das ver-
arbeitende Gewerbe im Oktober 2009
Bestellnr.: E1033 200910

Investitionen im verarbeitenden 
Gewerbe sowie im Bergbau und der 
Gewinnung von Steinen und Erden 2008
Bestellnr.: E1063 200800

Bauhauptgewerbe im September 2009 –
Vorbereitende Baustellenarbeiten, 
Hoch- und Tiefbau
Bestellnr.: E2023 200909

Ausbaugewerbe im 3. Quartal 2009 – 
Bauinstallation und sonstiges 
Baugewerbe
Bestellnr.: E3023 200943

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung 
der Kraftwerke der allgemeinen 
Versorgung im September 2009
Bestellnr.: E4023 200909

Stromabsatz und Erlöse 2008
Bestellnr.: E4053 200800

Gasabsatz und Erlöse 2008
Bestellnr.: E4063 200800

Energieverwendung des verarbeiten-
den Gewerbes sowie im Bergbau 
und bei der Gewinnung von Steinen 
und Erden 2008
Bestellnr.: E4083 200800

Stromeinspeisung in das Netz 
der allgemeinen Versorgung 2008
Bestellnr.: E4093 200800

Beschäftigte und Umsatz im 
Handwerk im 3. Vierteljahr 2009
Bestellnr.: E5023 200943

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Umsatz und Beschäftigte im Handel 
und im Gastgewerbe im Oktober 2009
Bestellnr.: G1023 200910

Aus- und Einfuhr im September 2009
Bestellnr.: G3023 200909

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle im 
September 2009
Bestellnr.: H1023 200909

Binnenschifffahrt im Juli 2009
Bestellnr.: H2023 200907

Dezember

STATISTISCHE BERICHTE

Sozialleistungen

Sozialhilfe 2008 – Ausgaben 
und Einnahmen nach dem SGB XII
Bestellnr.: K1013 200800

Sozialhilfe 2008 – Laufende Hilfe zum 
Lebensunterhalt, Empfängerinnen und 
Empfänger am 31. Dezember 2008
Bestellnr.: K1023 200800

Sozialhilfe 2008 – Empfängerinnen 
und Empfänger von Leistungen 
nach dem 5. bis 9. Kapitel des SGB XII
Bestellnr.: K1033 200800

Sozialhilfe 2008 – Empfängerinnen 
und Empfänger von Grundsicherung 
im Alter und bei Erwerbsminderung 
am 31. Dezember 2008
Bestellnr.: K1063 200800

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in 
Rheinland-Pfalz und Deutschland 
im November 2009
Bestellnr.: M1013 200911

Verdienste, Arbeitskosten 
und -zeiten

Verdienste und Arbeitszeiten 
im produzierenden Gewerbe und 
im Dienstleistungsbereich im 
3. Quartal 2009
Bestellnr.: N1013 200943

Umwelt

Investitionen für den Umweltschutz 
im produzierenden Gewerbe 2007 
(ohne Baugewerbe)
Bestellnr.: Q3013 200700

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im 
Oktober 2009
Bestellnr.: Z1013 200910



Neuerscheinungen

80 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 01 2010

Die Veröffentlichungen können beim Statistischen Landesamt, Vertrieb der Veröffentlichungen, 56128 Bad Ems, 
bestellt werden. Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.

Unter der Internetadresse www.statistik.rlp.de stehen die aktuellen Statistischen Berichte zum kostenfreien Down-
load zur Verfügung. Zudem sind die Neuerscheinungen der letzten acht Wochen und das wöchentlich aktualisierte 
Verzeichnis aller Veröffentlichungen abrufbar.

SONSTIGE
VERÖFFENTLICHUNGEN

Statistisches Jahrbuch 
Rheinland-Pfalz 2009 
Bestellnr.: Z2101 200900

Statistische Monatshefte Rheinland-
Pfalz – Ausgabe Dezember 2009
Bestellnr.: Z2201 200912

Kreisfreie Städte und Landkreise  – 
Ein Vergleich in Zahlen (Ausgabe 2009)
Bestellnr.: Z2401 200900

Gemeinschaftsveröffentlichungen der statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder

E-Mail-Versand (kostenfrei): 
Arbeitsvolumen in den Ländern der 
Bundesrepublik Deutschland 1998 
bis 2008 – Reihe 1 Länderergebnisse, 
Band 2 Arbeitsvolumen 
Bestellnr.: A6225E 200800

Soziale Mindestsicherung in 
Deutschland 2007
Bestellnr.: K5035 200701

Aus der amtlichen Statistik

Kennen Sie Rheinland-Pfalz?
Testen Sie Ihr Wissen beim Quiz zum Statistischen Jahrbuch

Das Statistische Jahrbuch 2009 bietet viel Wissenswertes über Rheinland-Pfalz. 
Von A wie Autobahn bis Z wie Zahnarzt werden Gesellschaft, Wirtschaft und 
Staat in Zahlen dargestellt. Wie gut kennen Sie sich aus in Rheinland-Pfalz? 
Testen Sie Ihr Wissen über das Land und erfahren Sie mehr im neuen Jahrbuch. 
Das können Sie übrigens auch gewinnen. Unter allen Teilnehmenden werden 
wir fünf Mal je ein Exemplar des Statistischen Jahrbuchs Rheinland-Pfalz 2009 
verlosen.

Das Quiz finden Sie auf unserer Internetseite unter 
http://www.statistik.rlp.de/verlag/jahrbuch/jbquiz/index.html

Kennen Sie
Rheinland-Pfalz?

Quiz? neu!
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